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Bon Neudeck nach Taunenberg
Der Trauerzug durch das 100 Kilometer lange Fackelspalier nach Tannenberg — Der Auszug des

Generalfeldmarschalls aus Neudeck

Das Neueste tu Kürze
Gestern nachmittag beging das deutsche

Volk das feierliche Staatsbegräbnis des
dahingeschiedenen Generalfeldmarschallsvon
Hindenburg.

Unter einer nächtlichen Trauerparade von
erschütternder Größe vollzog sich am Montag
abend zwischen 21 und 22 Uhr der Auszug
des toten GeneralsildmarschallZ v. Hindcn-
burg aus dem Gutshaus von Neudeck nach
dem Tannenberg -Denkmal. Ueber Neudeck
bricht langsam die Dämmerung herein. Di?
Bäume heben sich von dem Hellen Sommer¬
nachthimmel ab. Nur der Marschtritt der
zur Trauerparade anrückenden Kolonnen
und kurze Kommandorufe unterbrechen die
seierliche Stille.

Ein Bild von düsterer Tragik, und den¬
noch leuchtet der Abglanz eines gewaltigen
Soldatenlebens , stolz, männlich und für
jeden, der diese Stunde miterleben durste,
unvergeßlich über dieser Stunde . »Schwei¬
gend stehen die grauen Kolonnen. Matt glän¬
zen wie eherne Mauern die Stahlhelme über
ernsten Soldatengesichtern. Knirschend fährt
die noch leere Sarglasette vor. Unruhig
scharren die sechs Rappen, die die Sarg¬
lafette ziehen, so daß die Lafette mehrmals
um das Rondell vor dem Schloßportal her¬
umgeführt werden muß. Auf dem Rasenplatz
vor der Freitreppe stehen zwei Musikkkorps
des Infanterieregiments Nr. 3. Links vom
Schloßcingang steht die Ehrenkompanie des
Infanterieregiments Nr. 3 aus Eylau . An
oer Allee bis zum Gutseingang bildet eine
zweite Kompanie Spalier.

Nach Beendigung der Familienfeier im
Schloß flammen in weitem Umkreis Tau¬
sende von Fackeln auf. In ihrem flackernden
Licht leuchtet die hellgelbe Front des Schlos¬
ses hell aus.

In diesem Augenblick erscheint in Gene-
ralsuniform Ministerpräsident Göring.
Er begibt sich in das Schloß und legt einen
herrlichen Kranz mit schwarzweißrotcr
Schleife am Sarge nieder. Dann offnen sich
die Flügel des Portals zum letztenmal für
den greisen Gutsherrn von Ncudeck. Rechts
und links vom Portal rauschen im flackern¬
den Scheine der Fackeln die ruhmreichen
Fahnen der drei Regimenter, mit denen der
Feldmarschall besonders eng verbunden war:
die ehemaligen Infanterieregimente, : Nr. 91,
147 sowie das 3. Garde-Regiment zu Fuß.
Der Kommandeur der Trauerparade , Gene¬
ralmajor Wodrig,  gibt das Kommando:
Präsentiert das Gewehr! Unbeweglich stehen,
von den Fackeln umloht , die Kompanien.
Die Offiziere tragen den mit der Kriegsflagge,
dem Helm und dem Degen des Fcldmarschalls
bedeckten Sarg heraus und setzen ihn vor¬
dem Portal nieder.

In diesem Augenblick rauschte, gespielt von
den beiden Musikkorps, empor durch die
Nacht und Fackelglanz: „Befiehl Du Deine
Wege". Es folgt der Zapfenstreich der Preu¬
ßischen Infanterie . Die schmetternden mu¬
tigen Klänge, die dumpfen Wirbel der
Trommeln . Die feierlich getragenen Weisen
bilden in dieser Stunde eine eigenartige
Heldensymphonie, in ihrer soldatischen Kraft
ergreifender als Trauermärfche . Dann bre¬
chen die Musikkorps ab. Hinter den Bäumen
klingt der Zapfenstreich der Kavallerie auf,
gespielt vom Trompeterkorps der 2. Abtei¬
lung des Artillerie-Regiments Nr. 1. Das
Trompeterkorps steht in einiger Entfernung
aufgestellt. So rauschen die Klänge wie ein
Gruß von den Schlachtfeldern Ostpreußens
aus dem Dunkel des Parks hervor.

Dann Wirbeln dumpf die Trommeln . Das
Kommando hallt durch die Nacht: Helm ab
zum Gebet. Feierlich erklingt wie ein letztes
Bekenntnis aus diesem von der Vorsehung
so wundersam gesegneten Leben der alte
Ehoral auf : „Ich bete an die Macht der
Liebe."

Feldbischof Tohrmann spricht, schlicht und
soldatisch: „Nun nehmen wir Abschied von
dem Vater und Herrn dieses Hauses, indem
wir das letzte Vaterunser beten." Der Feld-
bischos spricht den Segen, ein Augenblick un¬
aussprechlichen, schweigenden Schmerzes.

Plötzlich flammen mächtige Magnesium-
sackeln auf und überstrahlen ein Bild von
unvergeßlicher heroischer Größe. Die Lafette
steht vor dem Portal . Wieder ein kuries

Kommando : „Präsentiert das Gewehr!" Die
Fahnen senken sich, der Sarg des Feldmar - ^
schalls wird auf die Lafette emporgehoben.
Unter den Klängen des Chorals „Jesus , :
meine Zuversicht" formiert sich die Trauer-
parade und rückt in einem Spalier von i
Fackelträgern und anderen zur Landstraße i
uacb Freystadt—Deutsch-Eylau , wo sich die >
berittenen Abteilungen in den Trauerzug !
eingliedern. Das Dunkel der Nacht zwischen ;
den hochragenden Bäumen der Allee, der j
Schein der Fackeln, der sich weithin durch >
das schweigende Land zieht, die Stahlhelme >

! und Gewchrläufe, die mächtigen Klänge der ,
l Trauermusik , die den Zug begleiten, das un- ^
! bewegliche militärische Spalier . !,

An der Spitze der Trauerparade mar - i
schiert das Trompeterkorps der 2. Abteilung l
des Artillerieregiments Nr. 1. Es folgt die !
2. Schwadron des Reiteregiments 2, dann
die Ehrenkompanie vom 2. Bataillon des s
Infanterieregiments 3 mit den Fahnen . Hin- s
ter den Fahnen geht der Chef des Stabes !

! der 1. Division, Oberst Hoepuer, der auf '
! einem Kissen den Marschallstab Hindenburgs j
! trägt , gefolgt von Offizieren mit den Or - !

denskifsen des Marfchalls . s
Von sechs Rappen gezogen folgt dann die l

Sarglafette . Sechs Offiziere vom Artillerie - -
regiment 1 führen die Zügel. Hinter dem
Sarg gehen die Angehörigen und nächsten !
Freunde des verewigten Feldmarschalls.
Dann folgt die Generalität des Reichsheeres,
an der Spitze Gruppenkommandeur l Gene¬
ralleutnant v. Rundstedt und der ostpreu-
ßische Wehrkreiskommandeur Generalleut - l
nant v. Brauchitsch. Hinter der Generalität
marschieren die Musikkorps, die Reste der zur
Trauerparade kommandierten Teile des In¬
fanterieregiments 3 und eine Batterie des
Artillerieregüneuts 1 bilden unter Führung
des Kommandeurs der Trauerparade , Gene¬
ralmajor Wodrig, den Schluß des Zuges.
Das graue Heer

Langsam rückt die Trauerparade zwischen
kilometerlangen Spalieren fackeltragender
SA . und L-Ä. in Richtung Heinrichsau vor¬
wärts . Dumpf klingt der Tritt der Kompanie,
die Rüder der Protzen und Lafetten, und die
Hufe der Pferde klappern auf der Land¬
straße. Ter Mythos , der den Feldmarschall
mit dem Heer des großen Krieges verband,
wird in dieser Nacht lebendig. Es ist, als ob
ein Geisterheer den Sieger von Tanueuberg
zu den alten Schlachtfeldern geleitet: es ist,
als ob in dieser gewaltigen Stunde noch ein¬
mal vor dem deutschen Volk alle Tragik und
Größe unserer opferreichen Geschichte leben¬
dig werden sollte, deren Verkörperung Vxr
tote Fcldmarschall ist.

Nach 2 Kilometern wird die erste Trauer-
Parade von einer zweiten Trauerparade ab¬
gelöst, die aus einer motorisierten Abteilung
und einer Kraftrad -Schützen-Kompanie be¬
steht. Noch einmal präsentiert die erste
Trauerparade das Gewehr, und der Sarg
des Feldmarschalls wird von Offizieren von
der ersten Lafette auf eine Motorlafette
überführt . An einem ununterbrochenen Spa¬
lier fackeltragender ostpreußischer Menschen
vorbei bewegt sich nun in etwas beschleunig¬
ter Fahrt der Trauerzug in Richtung Tan¬
nenberg. In allen Dörfern läuten die
Glocken. Ostpreußen geleitet seinen Feldmar¬
schall zur letzten Ruhe an der Stätte seines
größten Sieges.
Flammender Weg durch die Rachk

Durch die wundervolle ostpreußische Land¬
schaft führt unsere Straße . Sterne stehen am
Himmel. Durch dunkle Wälder geht die Fahrt,
dann wieder durch Dörfer , an Feldern vor¬
bei, auf denen die Ernte steht, der Hinden¬
burgs letzte Gedanken galten , die Ernte für
das Volk, von der Leben und Sein des Vol¬
kes abhängt . Die Straße ist mit Tannen¬
grün bestreut, mit weißem Sand und mit
Blumen . All die verschwenderischePracht
der ostpreußischen Gärten ist ausgeschüttet
auf diese Straße . Weiße Dahlien , dann wie¬
der rot , grün und blau und gelb leuchtet es.

An der Straße ein einzigartiges unend¬
liches Spalier der Menschen. Im Vorder¬

gründe die SA ., veren blutgetränkte Sturm-
fahiun am 30. Januar 1933 Generalfeld¬
marschall von Hindenburg segnete, als er
dem Führer die Macht übergab . Diese
Sturmfahnen stehen nun am Wege und sen¬
ken sich zum letztenmal vor dem großen
Toten. Dann wieder PO ., die Ortsgruppen
der NSDAP , mit ihren Fahnen , Hitler¬
jugend, BdM., Arbeitsdienst, Deutscher Luft-
sportverbaud, die Feuerwehren , die Förster,
der Khsfhäuserbund, Beamtenverbände,
Neichsbahnbeamte, Postbeamte in ihren Uni¬
formen. Tie ganze Vielgestaltigkeit des gan¬
zen Lebens spiegelt sich an dieser Straße.
Kleine Mädchen in weißen Kleidern, dann
wieder tiefverschleierte Frauen . An einer
Stelle sind goldgelbe Aehren und roter Mohn
a' -' die Straße gestreut. Dazwischen die letz¬
ten blauen Kornblumen . Aus dem Dunkel
der Nacht tauchen Reiter auf, Gendarmerie¬
beamte, die die Straße sichern. An allen
Straßenkreuzungen , überall eine Fülle von
Autos aus allen Teilen Deutschlands. Alle
Gaue und Landschaften haben ihre Menschen
entsandt und alle sind beteiligt an diesem
letzten, 100 Kilometer langen flammenden
Spalier , wie es wohl die Welt noch nicht ge¬
sehen hat . Eine seierliche, mystische Stim¬
mung liegt über dem Ganzen. Lautlos und
ruhig ist alles. Man hört kaum ein Wort.
Niemand spricht, und die Gedanken sind alle
beim toten Hindenburg . Man fühlt es in¬
stinktiv, daß er in diesen Herzen sortlebt,
daß sein Leib tot ist, daß aber sein Geist
immer über dem deutschen Volk schweben
wird.

Hinter Deutsch-Eylau nimmt uns die
Nacht wieder auf. Und wieder geht die Fahrt
durch Dörfer , durch Flecken, durch Wälder

Sämtliche auslandsdeutscheKolonien ver¬
anstalteten ebenfalls Trauerfeiern, die einen
erhebenden Verlauf nahmen.

Die Unterredung Adolf Hitlers mit dem
Vertreter der „Daily Mail" hat überall
großes Aufsehen hervorgerufen.

In Frankreich kam es an verschiedenen
Orten wieder zu schweren Ausschreitungen.

Oesterreichifche Militärgerichte fällten in
den Verhandlungen gegen die Aufständischen
wiedar zwei Todesurteile.

und Felder . An einer Stelle tritt Rotwild
an die Straße . Ohne Scheu vor den Men¬
schen bleibt es minutenlang stehen, als wollte
es Abschied nehmen vom Schirmherrn des
deutschen Waldes , vom größten deutschen
Jäger und Heger, denn der „Alte vom Preu¬
ßenwald " hat den Wald und das Wild ge¬
liebt wie wenige. Am Feldherrnhügel von
Prögenau ist alles vorbereitet . Tort wird
nocheinmal der Tote Rast machen, an jener
Stelle , von der aus er die größte Schlacht der
Preußischen Geschichte gelenkt hat.

Bei rögenau  biegen wir von der
großen Straße ab, und jetzt geht der Weg
des Trauerzuges vorbei an dem Ort Tannen¬
berg mit der Ordenskirche. Später führt der
Weg vorbei am Feldherrnhügel,  wo
ein Denkmal daran erinnert , daß von dieser
Stelle aus Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg die Tannenbergschlacht leitete. Bei dem
Orte Paulsgut  schwenkt der Zug wieder
nach Norden ein, nach Hohenstein,  und
von dort aus hinauf zum Tannenbergdenk¬
mal . Wohl noch Stunden wird es dauern,
bis der Trauerzug dort sein wird , aber schon
ist alles in Erwartung.

„Ater Mhm.geh' nun ei»in MW!"
Die Beisetzung des Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von
Hindenburg in Tannenberg — Der letzte Abschiedsgruß des Führers

und Reichskanzlers
kk. Hohenstein, 7. August. I

Um 2 Uhr morgens erreicht der Trauer¬
kondukt Reichenau, verweilt einen Augenblick
an der Stelle , von der aus Paul vonHin -
den bürg  Schlacht und Sieg bei Tannen¬
berg leitete.

Zwei Kilometer vor Hohenstein übernimmt
ein neues militärisches Ehrengeleit den
Trauerzug unter feierlichen Chorälen . In
tiefen Gliedern steht hinter der spalierbildeu-
den SA ., SS . und dem FAD. die Bevölke¬
rung , dem Retter Ostpreußens die letzte Ehre
zu erweisen. Um 5 Uhr morgens , als die
ersten Klänge der den Zug begleitenden
Trauermusik hörbar werden, flammen die
Opferfeuer am Tannenberg -Denkmal auf und
werfen mit den im Morgenwind sich bauschen¬
den Fahnen gespenstige Schatten.
Im Tannenbergdenkmal

Zwölf Offiziere tragen den Sarg an dis
Stelle , wo am 27. August 1914 der Sessel
des Feldherrn stand, wo die Entscheidung
fiel. Der Eingang zu dieser Stelle , dem Feld¬
herrnturm , ist mit schwarzem Flor verhängt,
den Sarg bedeckt die Neichskriegsflagge.

Indes rollt Souderzug auf Sonderzug in
den Bahnhof Hohenstein. Im weiten Hof des
Denkmals wird es allmählich lebendig. SA -,
SS .. HI ., FAD. erscheint, Fahnen marschie¬
ren ein. Reichswehr nimmt aus den Zinnen
des Denkmals. Gewehr bei Fuß , Aufstellung.
Rund um das Denkmal marschieren die Ver¬
bünde auf.

Aus Polen kommen Abordnungen der
Deutschen, aus dem Saargebiet : fast alle
Volksdeutschen Gruppen im Auslande sind
vertreten, den Generalfeldmarschall zum letz¬
ten Male zu grüßen.

Dann trifft in einem Sonderzug das
diplomatische Korps  ein . Fast alle
Staaten der Welt sind vertreten . Vor allem
fallen die Vertretungen der im Weltkriege

Verbündeten Staaten aus. An der Spitze der
ungarischen Ver  tretung steht Außen¬
minister von Kanya,  der Oberbefehls¬
haber der kgl. ungarischen Armee von
Karpathh  und der Kommandeur des
3. Honved-Jufanterie -Negiments v. Hinden¬
burg, Oberst von Koos . Deutsch-
Oesterreich  ist durch seinen Gesandten
Tauschitz  vertreten , die deutsch-österrei¬
chische Armee durch den ehemaligen Landes¬
verteidigungsminister . Generaloberst Fürst
Schönburg - Hartenstein.  Der König
von Bulgarien  hat den Obersten
Radeff  entsandt , die Türkei  die Oberst¬
leutnante Gevdet Bey und Kemal
B e y. Finnland,  das sich dankbar der
Nutschen Waffenhilse erinnert , ist durch
Generalmajor Heinrichs  vertreten.

Dazu kommen Sondervertretungen und
Vertretungen der übrigen Staaten und
Armeen, so General Renondeau für die
französische  Armee , Oberst Thorne
für die englische  Armee . Die junge pol¬
nische  Armee ist durch Oberstleutnant
Szymanski  vertreten.

Einzig der Doyen des diplomatischen Korps
in Berlin , der Apostolische Nuntius Monsig-
? - Orfenigo  hat infolge seines hohen
Alters auf die Teilnahme an der Trauer-
seier in Tanuenberg verzichten müssen.

Mit dem diplomatischen Korps treffen auch
zahlreiche Reichstagsabgeordnete, Staatsräte,
Mitglieder der Landesregierungen , alle
Reichsstatthalter und alle Gauleiter der NS .-
DAP „ die meisten Gruppenführer der SA.
und SS ., Reichsjugendführer Baldur von
Schirach u. v. a. ein.
Vor Beginn der Trauerfeier

Um 9 Uhr beginnt der Einmarsch der Ehren¬
abordnungen der verschiedenen Verbände. Um
10 Uhr marschiert das Ehrenbataillon der
Reickiswebr ein und nimmt Aufstellung.
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Lastwagen schassen indes die Berge von

Kränzen zum Denkmal. Dann marschieren
zwei Stürme der Leibstandarte
Adolf Hitler  ein , deren Standarte von
den Zusehern stehend begrüßt wird. Schwarz-
beflorte Flugzeuge ziehen eine Ehrenrunde
über dem Denkmal.

Nun folgen die Mitglieder der Neichsregie-
rung Dr . Goebbels , von Papen,
Freiherr von Neurath.  Bewegung geht
durch die Reihen: Generalfeldmarschall von
Mackensen  legt einen Kranz am Katafalk
nieder. Es kommen Minister Seldte,  Mi¬
nisterpräsident G ö r i n g. Die Kränze häufen
sich, bedecken den grünen Rasen im weiten
Rund des Denkmals.

Kurz vor 11 Uhr erscheint die Fahneükom-
panie. Unmittelbar hinter ihr komm.
-er Führer.

I» andächtigem Schweigen erheben sich die
Arme aller Anwesenden, den Führer des Rei¬
ches zu grüßen. Adolf Hitler  reicht den
Töchtern und der Schwiegertochter H-.nden-
burgs die Hand, daun hebt er grüßend den Arm
zum Sarg , in dem Hindenburgs sterblicher Teck
ruht.

Der schwarze Vorhang teilt sich. Osfrzrere
des Reichsheeres tragen den Marichaklftab und
die Ordenskissen des Generalfeldmarschalls
voran ; sechs Offiziere tragen den Sarg . Tau¬
sende von Armen erheben fick zum Gruß , der
einem der Größten unter allen Deutschen gilt.

Kaum hat sich der Sarg gesenkt, erklingen
die mächtigen Töne der „Eroica".
Die Trauerpredigk

Die letzten Töne verklingen, dann spricht
Feldbischof Dr . Dohrmann  di " Trauer¬
predigt. Er legt ihr das Wort der Schrift zu¬
grunde, das nach dem Willen des Enstchlafe-
nen über dieser Stunde stehen soll: „Sei getreu
bis in den Tod, so will ich dir d:e Krone des
Lebens geben." (Offenb. Joh . 2, 10) .

Ter Verewigte hat keine Lob- und Ruhmes-
reden gewünscht. Er stand unter dem Befehl
Gottes : „Seid getreu". Treue ist das Gepräge
seines Lebens. Der Feldbischof schloß:

„So nehmen wir Abschied von dem großen
Toten unseres Volkes. Nicht Lob und Ruhm
wollte er, aber Dankbarkeit und Liebe kann
er uns nicht verwehren. Er bleibt nns der
Sieger von Tannenberg, der Retter von Ost¬
preußen, der große Feldherr des Weltkrieges,
der Lenker unseres Staates m stürmischen Zei¬
ten. In stolzer Trauer bringen wir zu Grabe
sein sterblich Teil. Aber sein Geist lebt in nns
allen und helfe uns mit, zu bauen das Dritte
Red - ' "

Nach dem Segen erklingt das a' te Trntzlicd:
„Eine feste Burg ist unser Gott!"

In tiefer Ergriffenheit harrt die Menge.
Des Führers Abschiedsgruß.

Und nun spricht der Führer:
Herr und Frau Oberst von Linden-

burg!  Verehrte Traue rgä sie ! Gene¬
rale , Offiziere und Soldaten  der
Wehrmacht!

Zweimal in seinem Leben wird der Soldat
zumeist in Ehren genannt . Nach einem Sieg,
nach seinem Tode!

Als der Name des Generalfeldmarschalls
und Reichspräsidenten zum erstenmal im
deutschen Volke erklang, da lag hinter ihm
schon ein langes abgeschlossenesLeben an
Kamps und Arbeit.

Als junger Offizier des großen Königs
stritt der 17jährige auf dem Schlachtfeld
von Kvniggrätz  und erhielt die Weihe
der ersten Verwundung . Vier Jahre
später erlebt er als Zeuge die Proklamation
seines königlichen Kriegsherrn zum deutschen
Kaiser. In den Jahren daraus arbeitet er
niit an der Gestaltung der Kraft des neu
gefügten Deutschen Reiches. Als der kom¬
mandierende General von Hindenburg am
18. März 1911 seinen Abschied nimmt , blickt
er zurück ani die abgeschlossene Laufbahn
eines preußischen Offiziers in Feld- und
Friedensdienst.

Es war eine stolze Zeit . Nach jahrhun¬
dertelanger Ohnmacht, nach ewiger Wirrnis
und Zersplitterung waren die deutschen
Stämme durch die geniale Führung eines
Mannes geeint, die deutsche Nation war
damit neu geschaffen worden. Das Bits der
Schwäche, das die Deutschen in früheren
Jahrhunderten so beschämend und oft ge¬
boten hatten , wich dem Ausdruck einer un¬
geahnten Kraft . Ein herrliches Gefühl, in
dieser Etappe der Wiedererstehung eines
Deutschen Reichs in immer gleicher Pflicht¬
erfüllung mitgeholfen zu haben in den Stür¬
men der Schlachten wie in der unermeß¬
lichen Arbeit der Erziehung und Vorberei¬
tung im Frieden!

Und doch war der Name dieses Mannes
genau so wie der unzähliger anderer Offi¬
ziere dem deutschen Volke verborgen geblie¬ben. Ein kleiner Kreis in der Nation nur
kennt diese Namenlosen der stillen Pflicht¬
erfüllung.

Als das deutsche Volk 3Vr Jahre später
zum erstenmal den Namen des General¬
obersten Paul von Hindenburg  zu Ge¬
hör bekommt, da brausen die Wetter des
Weltkrieges über Europa . In schlimmsten
Stunden hat der Kaiser den General aus
der Ruhe abberufen und ihm den Befehl
über die Armee in Ostpreußen übertragen.
Und 6 Tage später erdröhnten hier inmitten
dieser schönen Landschaft des alten Ordens¬
landes die Kanonen, und drei Tage nachher
läuteten es die Glocken durch Deutschland:

Die Schlacht von Tannenberg

>va r gei ch tagen:
runoen worden , dun

^ -.eg war er-
Geschichte kaum

einen zweiten zur Seite stellen kann. Uu
geheuer die Folgen . Ein teures deutsches
Land wird der weiteren Verwüstung ent-
rissen. In ergriffener Dankbarkeit wieder-
holen jetzt im gänzen Reich Millionen deut-
scher Menschen den Namen des Heerführers,
der mit seinen Gehilfen diese wunderbare
Rettung vollzog.

Welch ein Geschehen umschließt die 20
Jahre vom 28. August 1914 bis heute!

Ein Krieg, der alle Erinnerungen und
Vorstellungen der Vergangenheit in ein
Nichts vergehen läßt ! Eine unerhörte Kampf¬
und Schlachtenfolge! Nervenzerreißende
Spannungen , furchtbare Krisen und einzig¬
artige Siege lösen einander ab. Hoffnung
kämpft mit Verzagtheit , Zuversicht mit Ver¬
zweiflung. Immer wieder aber wird die
Nation emporgerissen zum Schutze ihres Da¬
seins. erfüllen treu und gehorsam Millionen
deutscher Männer ihre Pflicht.

Für da ? nächste Jahrhundert
wird es das deutsche Volk nicht
nötig haben , feine Waffen ehre
zu rehabilitieren!

Niemals sind Soldaten tapferer gewesen!
Niemals ausdauernder ! Niemals opfer¬
bereiter als in diesen Jahren die Söhne
unseres Volkes. Die Wunder dieser Leistun¬
gen, sie sind unbegreiflich, wenn man nicht
die Kraft der Persönlichkeit abwägt und er¬
mißt . Eine Zaubcrgewalt lag im Namen
des Generalseldmarschalls , der mit seinen
Armeen im damaligen Rußland die größte
Militärmacht der Welt endlich doch zu
Boden zwang, lind als ihn — leider zu
spät — der Ruf des Kaisers an die Spitze
des gesamten Feldheeres stellte, da gelang
es ihm mit seinen genialen Mithelfern , nicht
nur die schwerste Krise für den Augenblick
zu bannen , sondern den deutschen Widerstand
im Angriff noch zwei Jahre später zu un¬
erhörten <Äegen mitzureißen.

Und selbst das tragische Ende dieses größ¬
ten Ringens kann geschichtlich keine Belastung
dieses Feldherrn , sondern nur eine Verurtei¬
lung der Politiker sein.

In gottbegnadeter Pflichterfüllung hat der
greise Generalfeldmarschall unsere Regimen¬
ter , Divisionen von Sieg zu Sieg geführt
lind unvergänglichen Lorbeer an ihre Fah¬
nen geheftet.

Als der Frevel der Heimat den Wider¬
stand zerbrach, trat ein Führer zurück in den
Ruhestand , dessen Name für ewige Zeiten
eingeschrieben worden war in das Buch, das
Weltgeschichteheißt.

Es ist der letzte Triumph des
alten Heeres,  daß das nationale
Deutschland im Jahre 1925 keinen besseren
Repräsentanten fand als den Soldaten und
Generalfeldmarschall des Weltkrieges. Und
es ist eine wundersame Fügung einer rätsel¬
haften weisen Vorsehung , daß unter der
Präsidentschaft dieses ersten Soldaten und
Dieners unseres Volkes die Vorbereitung
zur Erhebung unseres deutschen Volkes ein¬
geleitet werden konnte und der selbst endlich
noch das Tor der deutschen Erneuerung
öffnete. In seinem Namen wurde
der Bund geschlossen,  der die stür¬
mische Kraft der Erhebung einte mit dem
besten Können der Vergangenheit . Als
Reichspräsident wurde der Generalfeld¬
marschall Schirmherr der nationalsozialisti¬
schen Revolution und damit der Wieder¬
geburt unseres Volkes.

Vor nunmehr fast 20 Jahren umläuteten
von dieser Stelle aus zum erstenmal in ganz
Deutschland die Glocken den Namen des
Generalfeldmarschalls , heute hat die Ration
unter dem Läuten derselben Glocken den
toten greisen Helden zurück zur großen
Wahlstatt seines einzigartigen Sieges geführt.
Hier inmitten der schlummernden Grena¬
diere seiner siegreichen Regimenter soll der
müde Kämpfer seine Ruhe finden. Die

sollen trotzige Wächter
Großen Hauptquartiers

Türme der Burg
sein dieses letzten
des Ostens.

Standarten und Fahnen halten die Pa¬rade.
Das deutsche Volk aber wird zu seinem

toren Helden kommen, um sich in Zeiten der
Not neue Kraft zu holen für das Leben.
Denn , wenn selbst die letzte Spur
dieses Leibes verwest sein sollte,
wird der Name immer noch un¬
sterblich sein.

Toter Feldherr , geh' nun ein
in Walhall!

Langsam tritt der Führer vom Redner¬
pult . Sein Gesicht ist gezeichnet von einem
außerordentlichen Ernst, der sich jedem un¬
auslöschlich ins Gedächtnis gräbt.
Ganz Deukschland hält den Atem an

Leise klingt das Lied vom Guten Kamera¬
den auf , grüßend heben sich die Arme. Im
gleichen Augenblick hält ganz Deutschland
den Atem an . Die Fahrzeuge bleiben stehen,
die Maschinen, die eben noch stampften und
dröhnten , ruhen , die Menschen, die geschäf¬
tig durch die Straßen eilen, halten , nehmen
den Hut ab und grüßend heben sie den Arm.
Deutschland, das ganze deutsche Volk, ehrt
seinen Heerführer!

lieber das Schlachtfeld von Tannenberg
aber rollt der Donner der Kanonen, die
ihrem Meister den letzten Gruß entbieten.
Und während in Deutschland die Minute
der Andacht zu Ende geht, heben acht Offi¬
ziere den Sarg und tragen ihn langsamen
Schrittes zum Marschallturm . Hinter dem
Sara schreitet der lebte lebende Genera i-

feldmarschall des Weltkrieges, von
Mackensen,  in der Uniform seiner Totcu-
kopfhutareu . den Marfchallstab in der Rech¬
ten. z- A.-Griippensührer Dietrich  und
Gruppenführer B r ü ckner tragen den rie¬
sigen Kranz, den der hinter ihnen m.gende
F ü h r e r selbst am Sarkophag de:- Verewig-
len niederlegen wird . Dem Füprer folgen
die A »gehörigen Hinden b urgs
mit dem Feldbis chv s. die M itglieder
der Nei  ch s c e g i e r u u g und das große
riesige Trauergeleite.

Das Deutschlandlied, das Horst-Wessel-
Lied und der Marsch des 3. Garderegiments
zu Fuß , aus dem Hindenburg hervorgegau-
gen, erklingt, indes die Trauergäste Abschied
nehmen von dem Großen, den Deutschland
verloren hat.

Zum Schluß braust noch das Flugzeug
„Generalfeldmarschall - von Hindenburg"
trauer -umflort heran , um den letzten Gruß
zu entbieten.

Indes nun der Führer und Reichskanzler,
die Angehörigen Hindenburgs , die Mitglieder
der Neichsregicrung und die übrigen Trauer-
gäste das Denkmal verlassen, drängen von
der anderen Seite 200 000 Menschen zum
Marschallturm , Ostpreußen vvr allen:, aber
auch Deutsche aus allen Gauen , dem Toten
Dank zu sagen, was er dem deutschen Volke
gewesen ist.
Trauerfeiern im ganzen Reiche

Der Rundfunk hat die Trauerfeier in das
ganze Reich, aber auch in zahlreiche fremde
Länder übertragen . Ergriffen hörte das
deutsche Volk die Abschiedsworte seines Füh¬
rers , ergriffen stand alles Leben in Deutsch¬
land eine Minute lang still, als der Sarg
den letzten Weg zum Marschallturm antrat.
Allüberall im Deutschen Reich und darüber
hinaus , wo Deutsche wohnen und ihr
Deutschtum bekennen dürfen , hoben sich um
11.45 Uhr die Arme steil zum Gruß an den
Verewigten, zum Gelöbnis , daß dem ganzen
deutschen Volke des Marschalls Leben und
Wirken Vorbild sein wird : Alles für
Deutschland!

Ausklang
Im Hof des Tannenbergdenkmals sammelt

sich eine unübersehbare Menschenmenge, die
geduldig darauf wartet , langsam an dem
Marschallturm vorübergehen zu dürfen, um
einen Blick auf den Sarg des greisen Fetd-
marschalls zu Wersen und den getreuen Ekke¬
hard des deutschen Volkes mit erhobenem
Arm zu grüßen.

Die vielen hundert Kränze für den Reichs-
Präsidenten sind mit Ausnahme der Blumen¬
spende des Führers , des Feldmarfchalls
von Mackensen und der Familie des Ver¬
blichenen auf dem Denkmalshos aufgelegt
und im ununterbrochenen Zuge schreiten die
Traucrgäste an dem wundervollen kostbaren
Blumeugebilde vorbei, um die Schleifenauf-
fchrifien zu lesen. Eine Anzahl gekrönter
Häupter , Präsidenten und Regierungen ha¬
ben Kränze gesandt. Zwei Kränze sandten
die ungarischen Honvedes. Ein Kranz mit
schwarz-weiß-roter Schleife liegt dort von
den kroatischen Frontkämpfern mit der Auf¬
schrift: „Dem - greisen Feldherrn auch der
kroatischen Frontkämpfer ."

Der Abtransport der Zehntausende von
Teilnehmern an der Tranerfeier um den ver¬
storbenen Feldmarschall und Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg wird noch viele Stun¬
den andanern und wohl kaum in dieser
Nacht zu Ende gehen. Mit dem riesigen Anio-
park, namentlich den großen Autobussen,
konnte zunächst der Abtransport der mit den
Sonderzügen zur Trauerfeier herbeigekom¬
menen Ehrengäste beschleunigt und reibungs¬
los durchgesührt werden.
Die Trauerparade der Reichsmarine

Kiel, 7. August.
Die Neichsmarine erwies dem toten

Reichspräsidenten die letzte Ehrung durch
eine Tranerparade . Leuchtender Sonnen¬
schein strahlte über dein Kasernenbof in der
Wik, wo die Landmarinetruppenteile in tief¬
gestaffeltem Viereck Aufstellung genommen
hatten . In der Mitte des weitgezogenen
Vierecks war eine Kanzel errichtet, auf der
das mit Lorbeer und Fahnen geschmückte,
mit Trauerflor umwundene Bild des Reichs¬
präsidenten stand. Als die Uebertragung der
Tranerfeier beendet war , nahm Konteradmi¬
ral Saalwächter  den Parademarsch
der Marinetruppenteile ab.

Die Schiffe der deutschen Flotte , die am
Montag nachmittag und am Dienstag mor¬
gen den Kieler Hafen zu Hebungen verlie¬
ßen. schossen auf hoher See Len Trauersalut
für den verstorbenen Reichspräsidenten.
Gedenkstunde der Obersten SA .-Fnhrung

Die Oberste SA .-Führung versammelte
am Dienstag vormittag 10.45 Uhr an ihrem
Amtssitz im ehemaligen Hotel Marienbcid
die Angehörigen ihrer verschiedenen Aemter
und der Stellen der Reichsführerfchule. um
gemeinsam vor dem Lautsprecher an der
Trauerfeier im Tannenbergdenkmal teil¬
zunehmen.

Nach Abschluß der Uebertragung richtete
Oberführer von CarlShaufen  folgende
Worte an die Versammelten:

„Die sterblichen Ueberreste des Reichs¬
präsidenten Generalfeldmarschall von Hin¬
denburg haben im Tannenberg die letzte
Ruhe gefunden. Vor uns liegt der unerbitt¬
liche Weg des Lebens, den das deutsche Volk
so wie jeder einzelne von uns gehen muß,
gleich, ob er an entscheidender Stelle oder in
stiller Mitarbeit am großen Werk des Wie¬

oeraufbaues wirkt. An der Spitze des Reiches
steht nun unser oberster Führer , der uns zu
Ehre und Freiheit führen wird . Wir werden
wie bisher in unwandelbarer Treue und in
stetem Gehorsam unsere Pflicht getreu er¬
füllen. Wir werden künftig nicht ruhen , bis
das vom Führer gesteckte Ziel erreicht ist.
Wir erneuern das Treuegelöbnis zu unserem
Führer mit einem dreifachen Sieg -Heil!"

Verleumder
Baldurv.Schirachs verduftet

Berlin , 7. August.
Wegen Verbreitung unwahrer

Gerüchte  über den Jugendführer des
Deutschen Reiches. Baldur v. Schirach, wur¬
den, wie die NSK . meldet, in verschiedenen
Gegenden des Reiches zahlreiche Personen
'e st genommen.  die sich die Lügen-
Meldungen zweier ausländischer Sender zu
eigen gemacht hatten.

Der Reichsjugendführer , der eben erst als
Gast des Führers in der Reichskanzlei weilte,
nimmt mit seinen Mitarbeitern an den
Trauerfeierlichkeiten in Tannenberg teil.
Durch diese Tatsachen dürfte das Geschwätz
der ausländischen Sender und gewissenloser
Kolporteure widerlegt sein.

Berlin , 7. August.
Der preußische Kultusminister stellt in

einen: Rnnderlaß an die Regierungspräsi¬
denten fest, daß von Ostern 1935 ab in den
Fibeln die A n t i q n a f chr i f t nicht
mehr zu verwenden  ist . Als Schreib¬
schrift sei durchgängig entweder die Süt -
terlin - Schrist  oder eine an diese eng
anaelebrite Scbri^ mem w "'' Kn. Die Ge¬
nehmigung der Einführung der Fibeln soll
wie bisher den Regierungspräsidenten über¬
lassen bleiben. Diese sollen jedoch beachteri-
daß nur eine beschränkte Anzahl Fibeln in
Gebrauch genommen wird . Insonderheit soll
in den einzelnen Landschastsaebieten nach
Möglichkeit die gleiche Fibel benützt werden.

in Sesterreich
Der Ueberfall auf das Bundeskanzleramt

vor Gericht
Wien, 7. August.

Vor dem Wiener Militärgericht fand am
Dienstag die Verhandlung gegen den In¬
fanteristen Ernst Feike  statt , dem einzigen
aktiven Soldaten des Bundesheeres , der am
Ueberfall auf das Bundeskanzleramt teil¬
nahm . Der Angeklagte gab an, daß er am
Morgen des 25. Juli einen Zettel auf dem
Fenster feiner Wohnung vorfand , der ihn
aufforderte , sich in der Turnhalle im siebten
Bezirk einzufinden. Er habe angenommen,
es handle sich um eme legale Aktion. Der
Angeklagte gab weiter an , daß er nie Poli¬
tisch tätig war , auch der nationalsozialisti¬
schen Partei nicht angehört habe. Der Mili¬
tärgerichtshof verurteilte den Infanteristen
Ernst Feike znm Tode durch den
Strang.

)er Mikitärgerichtshof in Klagenfnrt
bat am Dienstag den Angeklagten Karl
Koste lnig  aus Wolfsberg , der bei dem
Ausstand im Lavant -Tal den Major eines
Jägerregimentes erschossen haben sollte, von
der Anklage des Mordes sreigesprochen. Je¬
doch wurde er ebenso wie der zweite An¬
geklagte Brunner  des Hochverrats für
schuldig erklärt . Kostelnig erhielt die Todes¬
strafe. Brunner wurde zu 12 Jahren schwe¬
ren Kerkers verurteilt . Für Kostelnig wurde
ein Gnadengesuch eingereicht.
Ernst Feike hingerichtet

Das Todesurteil an Ernst Feike  wurde,
nachdem der Begnadigungsantrag abgewiesen
worden war , um 17.55 Uhr vollzogen. Un¬
mittelbar nach der Verkündung des Todes¬
urteils hatte der Angeklagte die rechte Hand
erhoben und „Heil Hitle  r " -gerufen.
Karl Kostelnig begnadigt

Der Bundesprüsident hat den vom Klagen¬
furter Militärgericht zum Tode verurteilten
Karl Kostelnig  aus Wolfsberg begnadigt
und die Strafe auf 15 Jahre schweren
Kerkers  auf dem Gnadenwege bemessen.
Das Gnadengesuch Kostelnigs war von dem
Staatsanwalt und dem Landeshauptmann
von Kärnten , General Hülgerth , unterstützt
worden-

Württemberg
Bor2« Zähren auömarWert

Stuttgart , 7. August.
Am 7. August 1914 rückten die Bataillone

des Gren .-Regts. Königin Olga <1. Württ .)
Nr . 119 zur Verteidigung des Vaterlandes
in den uns anfgezwungenen Weltkrieg. Das
Regiment war damals im Verbände des
VIII . (Kgl. Württ .) Armeekorps der V. Ar¬
mee unter dem Befehl des deutschen Kron¬
prinzen unterstellt . In Erinnerung an den
beute vor 20 Jahren erfolgten A u s-
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marsch der O' lgagrenadiere  und
in Dankbarkeit zum treuen Gedächtnis an
die über 4000 gefallenen Helden des Regi¬
ments legte heute eine Abordnung des Of¬
fiziersvereins und der Vereinigung ehema¬
liger Olgagrenadiere einen Kranz  am
Grenadier -Denkmal, dem Löwen in den
Anlagen , nieder.

„SetztWm'rs wieder wohl"
Göppingen, 7. August. Am Sonntag

ereignete sich in Göppingen  ein Un»
glücksfall, der glücklicherweise ohne ernste
Folgen blieb, dafür aber einer gewissen Komik
nicht entbehrt . Als nämlich ein Radfahrer
die dortige steile Steige abwärtssuhr und
dabei heftig klingelte, wollte kurz vor ihm
noch ein Passant die Straße überqueren.
Kaum war dieser ein Paar Meter weit ge¬
gangen, war das Unglück schon geschehen. Der
Radler mußte abbremsen, kam dabei ins Nut¬
schen und flog schließlich in einem hohen
Bogen über sein Rad — sich mehrmals über¬
kugelnd — auf die Straße . Schon glaubten
die Umstehenden an Hals - und Beinbruch.
Aber schneller als sie ausdenken konnten,
stand der Radler wieder auf , machte kehrt
und hieb dem täppischen Fußgänger zwei
saftige Ohrfeigen runter , daß es nur so
dröhnte . „So jetzt isch m'rs wieder wohl",
sagte der Erzürnte , stellte sein Rädlein wie-
der auf die Fahrbahn und fuhr weiter:
gerade so, als ob es die selbstverständlichste
Sache der Welt wäre.

Jom Gesöngnis entflohen
Ellwangen, 7. August. Der etwa 40 Jahre

alte Franz Müller,  der wegen Banden¬
diebstahls mit ll anderen Genossen unter
Anklage stand, ist in der Nach! auf Montag
aus dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis
entwichen.  Er hat die Fenstergüter
durchsägt, stieg auf das Dach, ließ sich von
dort am Leintuch in den Garten herunter,
worauf er durch Uebersteigen der Gefängnis¬
mauer ins Freie gelangte.

Auf der Straße Winnenden —Waib¬
lingen  verunglückte ein Stuttgarter Regierungs¬
baumeister tödlich, als er mit seinem Kraftrad
einen Personenkraftwagen überholen wollte. Sein
Beifahrer wurde schwer verletzt.

*
Beim Ausspannen ihres Viehs wurde die

56jährige Luise Merz von Honau (OA . Reut¬
lingen) von einem Auto tödlich überfahren.

Metzger Wilhelm Heckler von Neipperg
(OA. Brackenheim) wurde am Sonntag auf der
Landstraße in schwer verletztem Zustande auf-
gefunden. Offenbar wurde er angefahren und
dann seinem Schicksal überlassen. An seinem
Auskommen wird gezweifelt.

lich ein einstündiges Trauergeläute in der Zeit
von 8 9 Uhr abends an."

Dieser Trauererlaß wurde im Radio gleichen
Tags wiederholt und auch von allen Zeitungen
in auffallender Weise bekanntgemacht.)

Jeder wo er sich befindet
Volksabstimmungwährend der Ferienzeit
Nach Mitteilung des Reichsministers soll

jedem deutschen Volksgenossen die Teilnahme
an der bevorstehenden Abstimmung erleich¬
tert werden. Dies gilt besonders für
Stimmberechtigte, die sich am Abstimmungs¬
tage auf Reisen befinden.

Die Gemeindebehörden werden daher an¬
gewiesen, Anträge dieser Personen aus Aus¬
stellung von Stimmscheinen sofort zu erledi¬
gen. Dabei ist von der Forderung eines
Nachweises, daß der Antragsteller aus be¬
gründetem Anlaß reisen muß, mit Rücksicht
darauf , daß der Abstimmungstag noch in
die Hauptreii »- und Ferienzeit fällt, abzu»
sehen.

LuiNPVIL unä
einen Veitrsg kür denAus Stadt und Land

Nagold, den 8. August 1934.
Hitlc r w orte:

Keine Generation ist zu gut. als
daß sie das Opfer nicht auf sich nehmen
und tragen könnte, was das Volk for¬
dern kann und was die Schicksalsge¬
nossen vor uns auch schon dem Volke
gegeben haben.
Vor der SA. u. SS . in Berlin , 8. 4. 33

Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnisse

.4) Eröffnung von Schuldenregelungsverfah¬
ren: Amtsgericht Neuenbürg : Burk-
Hardt,  Friedrich , Rotensol: Bäh ner,  Wil¬
helm, Eheleute, Ottenhausen: Proß,  Robert,
Eheleute, Schwann: H ö l l, Katharine u. Karl,
Birkenfeld (Dietlingen).

6) Erteilungen der Ermächtigung zum Ab¬
schluß eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht
Neuenbürg: Klotz,  Georg , Eheleute Un¬
terlengenhardt.

Seinen 81. Geburtstag
feiert heute, gesund und munter Gipsermeister
Ehr. Hafner.  Wir gratulieren ihm herzlich zu
diesem Tag und wünschen, daß er noch manches
Jahr seinen Verkehrsbetrachtungen am „Alten
Turm" und auf dem Adolf Hitlerplatz Nachkom¬
men kann.

Hindenburgs letzte Fahrt
Zweimal waren gestern die verschiedenen Glie¬

derungen der Partei und die Bürgerschaft an¬
getreten, vormittags auf dem Hjndenburgplatz
und des strömenden Regens wegen in den Abend¬
stunden im Löwensaal, um den weltgeschicht¬
lichen Ereignissen zu lauschen, die vom Schlosse
Reudeck bis zum Tannenbergdenkmal vor sich
gingen. In tiefer Ergriffenheit sah man geistig
jede Phase des Geschehens und lauschte, atem¬
los, erschüttert.

(Der Wortlaut der Uebertragungen ist an an¬
derer Stelle der heutigen Nummer wiedergege¬
ben).

Einer Mythe gleich klangen die Ausführungen
des Pg. Ministerialrat Dr. Stähle,  der das
Schlußwort ergriff und den größten Soldaten
der Weltgeschichte nach Walhall begleitete: wie
der Heros dort die Parade der Toten abnimmt,
von den streitbaren alten Germanen bis zu den
2 Millionen Feldgrauer des letzten, größten
Krieges, dessen Marschall unser Hindenburg ge¬
wesen ist — und wie sie unter seinem Kom¬
mando im Gleichschritt marschieren und er sie
alle an sich vorüberziehen läßt, mit dem Mar¬
schallstab salutierend.

Des Redners Mahnung hieß: sich frei machen
von kleinen und kleinlichen Widerwärtigkeiten
und die große Aufgabe der Zukunft in derselben
Einmütigkeit erkennen, die uns heute in Ehr¬
furcht und Trauer an Hindenburgs Bahre ver¬
sammelt sieht.

Ortsgruppenleiter Kubach, der die Abendver¬
sammlung auch eröffnete, schloß mit einem Heil¬
ruf aus Vaterland und Führer.

Saartreuestaffeln
Nach dem Aufruf des Reichssportführers kön¬

nen sich an der Saartreuestaffel sämtliche Ver¬
eine, die dem Reichsbund für Leibesübungen
angehören beteiligen. Ebenso die Angehörigen
der SA.. SS . und HI.

Meldungen sind sofort an den Streckenleiter
Kreisoberturnwart der DT. Wilhelm Pantle,
Calw zu richten.

Vorsicht beim Baden!
Es kann nicht oft genug drauf hingewiesen

werden, beim Baden vorsichtig zu sein. Niemals
soll man in erhitztem Zustand oder mit vollem
Magen baden. Man soll langsam ins Master
gehen oder sich wenigstens vorher abkühlen, aber
Mf keinen Fall unabgekühlt hineinspringen.
Man soll insbesondere aber auch schwimmen
lernen, damit einem nicht beim Baden im Fluß
jede plötzliche Strömung zum Verhängnis wer¬
den kann. Was aus Unvorsichtigkeit entsteht,
das beweisen die zahllosen Meldungen der letz¬
ten Tage über Badeunfälle.

Warum kein Tranergeläute
in Rottenbnrg?

Der NS .-Kurier schreibt in seiner Morgen¬
ausgabe vom Montag unter der Ueberschrift:

„Warum kein Trauergeläute in Rotteuburg
a N.? Eine Frage, die dringender Klärung
bedarf" folgendes:

„Als in den Vormittagsstunden des 2. August
die traurige Kunde von dem Ableben unseres
allverehrten Reichspräsidenten durch die deut¬
schen Gaue eilte, da war wohl kein deutsches
Herz, das nicht in ehrlicher und tiefempfundener
Trauer des greisen Feldmarschalls, des toten
Vaters der deutschen Nation gedachte. Schaffen¬
de Hände ruhten. Die Glocken der Gotteshäuser
mahnten zur inneren Einkehr, gläubige, deutsche
Christenmenschen versammelten sich in den Kir¬
chen zur gemeinsamen Totenandacht. Deutsch¬
land. das geeinte neue Deutschland, alle seine
Söhne und Töchter bildeten eine einzige Trauer¬
gemeinde.

Da erhalten wir die Nachricht, daß in würt-
tembergischen Landen, wo sonst überall und im¬
mer tiefer Gottesglaube herrscht, in einigen
Dörfern und einer Stadt die Glocken stumm blie¬
ben. Zum allergrößten Erstaunen und Mißfallen
aller Einwohner.

In der Vischofsstadt Rottenburg und in eini¬
gen kleinen Ortschaften dieses Bezirks ist dies
Unglaubliche geschehen. Alle Vorstellungen, Mah¬
nungen und Forderungen der Bevölkerung blie¬
ben ungehört. Pfarrer weigerten sich, die Glocken
für unseren ehrwürdigen Totem läuten zu lasten!
„Sie hätten keine Anweisung von ihrer Diözese
erhalten".

Ein derartiges unglaubliches Unterfangen
kann die erhabene Stunde , in der ein ganzes
Volk um seinen toten Reichspräsidenten trauert,
nicht stören. Die Trauer unseres Volkes ist nicht an
Förmlichkeiten gebunden. Aber rascheste Aufklä¬
rung und sofortige strengste Ahndung an den
Schuldigen ist notwendig. Die gesamte Bevölke¬
rung Rottenburgs und des Bezirks steht dieser
noch nie erlebten schamlosen Handlung mit größ¬
tem Abscheu gegenüber. Es ist eine Ehrensache
für Württemberg, daß diese Angelegenheit rest¬
los geklärt und die Schuldigen der Oeffentlich-
keit genannt werden."

Das Bischöfl. Ordinariat stellt. It . Rotten-
burqer Zeitung mit Folgendem richtig:

„Als die Nachricht von dem Ableben des
Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg einge¬
troffen war, wurden noch in der 11. Stunde
des Donnerstagmorgen die nötigen amtlichen
Verordnungen festgelegt, dabei aber erkannt,
daß ein diese Verordnungen enthaltendes Amts¬
blatt viel zu spät in die Hände der Geistlichkeit
gelangen würde. Wir wollten aber unsere Ver¬
ordnungen möglichst rasch hinausbringen und
ersuchten den Rundfunk in der 12. Stunde um
deren Bekanntgabe. Der Rundfunk lehnte aber
ab mit der Begründung, daß allgemeine An¬
ordnungen vom Reich aus ergehen werden. Ehe
diese uns bekannt waren, konnten wir nichts
verfügen, wenn wir die Einheitlichkeit im Rei¬
che nicht durchbrechen wollten. Nun blieb uns
nur der Weg zur Veröffentlichung durch die
Presse. Selbstverständlich gelangten deswegen
unsere Anordnungen erst im Laufe des Freitags
in die Hände des Klerus und konnten nicht eher
vollzogen werden.

Was die Stadt Nottenburg betrifft, so gingen
wir davon aus, daß das Trauergeläute wie
bisher üblich, um 12 Uhr stattfinden werde, und
haben solches schon am Donnerstag für beide
Stadtpfarrkirchen telefonisch angeordnet. In Rot¬
tenburg ist deswegen zuerst geläutet worden.
Von der Anordnung des Trauergeläutes in der
Abendstunde haben die beiden Stadtpfarrämter
nichts gewußt."

(gez.) Dr. Sproll, Bischof.
(Anmerkung der Schriftleitung des „Gesell¬

schafters" : Der letzte Satz der Berichtigung des
Herrn Bischofs scheint uns als Entschuldigung
wenig stichhaltig, nachdem in den Vormittags¬
stunden des 2. August der Trauererlaß
der Reichsregierung  durch den Rund¬
funk bekannt gegeben wurde, der in Ziffer III
also lautet:

„Die Kirchenbehörden beider Konfessionen ord¬
nen bis zum Beisetzungstage einschließlich tag-

1n Nürnberg G

Zeichnungslisten liegen auf bei der Kreisleitung
(Altes Postamt) , bei Kassier Pg . Raisch, Calwer-
straße und in der Buchhandlung G. W. Zaiser;
auch können auf das Konto 168 bei der Kreis¬
sparkasse Einzahlungen gemacht werden.

Verbesserte
Minrentnerslirserge

Die Reichsregierung hat die Kleinrentner-
Hilfe aus der sonstigen gehobenen Fürsorge her-
ausgehoben und dadurch anerkannt, , datz die
ehemaligen Kapitalrentner nicht nur besonders
hilfsbedürftig sind, sondern auch berechtigte
Ansprüche auf eine ausreichende Fürsorge Zu
stellen haben, da ihnen ja durch die Inflation
und ihre Auswirkungen die Grundlagen ihrer
Existenz genommen worden sind. Diesen An¬
sprüchen ist die Reichsregierung soweit entge¬
gengekommen, wie es mit der öffentlichen
Finanzlage irgend vereinbar ist. Das neue
Gesetz vom 5. Juli 34 bedeutet zweifellos eine
wesentliche Verbesserung der Kleinrentnerfür¬
sorge. Es gewährt allen alten hilfsbedürftigen
oder erwerbsunfähigen Personen, die am
1. Januar 1913 ein Kapitalvermögen von
mindestens 12 000 Mark  besessen haben,
und deren Vermögen der Geldentwertung zum
Opfer gefallen ist, einen Anspruch auf Klein¬
rentnerhilfe.
Nachprüfung der Bedürftigkeit

Bei der Feststellung der Hilfsbedürftigkeit
der Kleinrentner verfährt das neue Gesetz be¬
sonders entgegenkommend. Der Richtsatz für
die Bemessung des notwendigen Lebensunter¬
halts muß, wenn Kleinrentner in Frage kom¬
men, den für die allgemeine Fürsorge geltenden
Richtsatz mindestens um ein Viertel überstei¬
gen. Dabei sind

Anfwertungseinkommcn und Einkom¬
men aus Anleiheablösung bis zum
Betrage von monatlich 22.50 RM . ganz
außer Ansatz zu lassen. Ein Einkommen
aus Arbeitseinkommen bleibt bei Fest¬
setzung der Hilfsbedürftigkeit bis zur
Hälfte des für die Kleinrentnerhilfe

geltenden Richtsatzes unangerechnct,
und auch der überschießende Einkommensbetrag
darf nur zu 50 Prozent angerechnet werden.
Von der Verpflichtung, dem Fürsorgeverband
die entstandenen Kosten zu erstatten, werden
die Empfänger von Kleinrentnerhilfe sowie
ihre Ehegatten und Eltern durch das neue Ge¬
setz mit Wirkung vom 5. Juli 1934 ab befreit.
Die Nachprüfung, ob die Hilfsbedürftigkeitdes
Empfängers von Klernrentnerhilfe noch be¬
steht, darf künftig erst nach Ablauf von zwei
Jahren nach der Gewährung der Fürsorge
erfolgen.
Gerechtigkeit für Kleinrentner

Das Gesetz über die Kleinrentuerhilfe, das
am 1. September des Jahres Geltung erhält,
stellt die größten Härten der bisherigen Rent¬
nerfürsorge ab. Es gewährleistet den Klein¬
rentnern eine größtmöglichste Gleichmäßigkeit
und Gerechtigkeit bei der Festsetzung der Hilfs¬
bedürftigkeit und ihres Ausmaßes. Man darf
daher hoffen, daß es wesentlich dazu beitragen
wird, die Unzufriedenheit über eine Reihe von
Vorschriften der bisherigen Kleinrentnerfür¬
sorge zu beseitigen und allen wirklich Hilfsbe¬
dürftigen und Hilfsberechtigten ausreichende
Fürsorge zu gewährleisten.

§ Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck verböte«.

Ausbildung
Sämtliche Amtswalter der Ortschaften Nagold,

Jselshausen, Oberschwandorf, Haiterbach, Öber-
und Untertalheim, Schietingen, Emmingen,
Mindersbach. Pfrondorf und Veihingen sind
Donnerstag abend 8 Uhr bei der Kreisleitung
angetreten. Der Ausbilder.

Deutsche Arbeitsfront
Heute nachmittag von o 6 Uhr Rechtsbera¬

tung für alle Arbeitnehmer auf der Kreislei¬
tung.

Hitler-Jugend, Standort Ebhausen
Der ganze HJ .-Standort ist heute abend 8 Uhr

im Schulhaus Ebhausen zu einem Heimabend.
Der Gefolgschaftsführer.

Merschutzwoche verschoben
Wie die Landesstelle Württemberg des

Neichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda mitteilt , ist die ursprünglich
für die Zeit vom 20. bis 26. August geplante
Feuerschutzwoche verlegt  worden.
Sie findet nunmehr vom 1 7. b i s 2 3. S e P-
tember  statt . Die von den beteiligten Or¬
ganisationen für die Durchführung der
Feuerschutzwochebisher ergangenen Anord¬
nungen gelten somit sinngemäß für die Zeit
vom 17. bis 23. September.

Die bayerische Ostmark rast!
„K.d.F."-Sonderzug vom 2K. August bis 2. Sept.

Wenn es galt, fremde Erdteile und fremde
Völker zu erforschen und zu entdecken, stand das
deutsche Volk immer in vorderster Reihe, Ueber
diesen Zug in die Ferne haben wir nur zu ost
die eigene Heimat vergessen. Erst die Erinner¬
ung an die Wurzeln unserer eigenen Kraft, erst
die innere Erneuerung der Einstellung unseres
Volkes zu Heimat und Welt läßt uns auch
die deutsche Heimat wieder entdecken.

Die Sonderfahrten der NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude", die dem deutschen Arbei¬
ter während seiner Urlaubstage Ruhe und Er¬
holung bringen wollen, haben in dieser Rich¬
tung schon viel Gutes bewirkt. Eines der ver¬
lassensten und ärmsten Gebiete, Bayerns Ost¬
mark, gewinnt durch diese Bewegung neue Be¬
deutung. Unermeßliche Schätze an unbekannter
landschaftlicher Schönheit kann das Waldland
an der Grenze dem deutschen Volke schenken. Un¬
berührte, altdeutsche Kulturlandschaft, mit ragen¬
den Schlössern und kunstreichen Kirchen, freund¬
lichen Dörfern, mit Volksbräuchen, die die Be¬
völkerung in ihrer ganzen Ursprünglichkeit be¬
wahrt hat, haben sich erhalten. In der bayrischen
Ostmark lebt noch deutscher Urwald, in dem
noch keine Axt erklang. Von den Bergen der
Ostmark reicht der Blick bis zu den weißen Fir¬
nen der Alpen, Dunkle Bergseen und endlose
Wälder — die größten zusammenhängenden
Waldgebiete Deutschlands— verleihen der Land¬
schaft einen eigenen Reiz, der in ganz Deutsch¬
land seinesgleichen sucht. So ist diese Gegend,
vergessen zwar und wenig bekannt, ein Kleinod
deutscher Landschaft, einer Landschaft, die das
Antlitz der Erhabenheit u. Notwendigkeit trägt.

Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude",
die gerade solche Gebiete, die dem deutschen
Volksgenossen bisher wenig bekannt waren, als
Urlaubsausenthalt wählt, führt vom 26. August
bis 2. September 1934 einen Urlaubszug iudieses Gebiet.

Wir wissen wohl, daß gerade in diesem Jahr
besonders die Seefahrten sehr gefragt sind. Eine
unverantwortliche Propaganda hat in den letz¬
ten Jahren immer und immer wieder dieselben
Gebiete, dieselben Bäder und Erholungsorte
propagiert und hat das deutsche Volk ganz ver-
vergessen lassen, daß es auch anderweitig schön
ist, daß man sich auch anderweitig ebenso gut
oder noch besser erholen kann wie gerade in
einem Seebad. Wer Ruhe und Erholung sucht,
wer Sinn für die elementaren Schönheiten ge¬
rade des bayerischen Waldes hat, der wird diese
Fahrt wählen, die die NS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" zu ganz besonders billigen Prei¬
sen durchführt.

Das ist das Einzigartige am bayerischen
Wald : seine Wälder wuchten so überwältigend,
daß die Berge nur wie Inseln aus dem Wald¬
meer aufragen. Wir könnenn tagelang in den
Wäldern wandern, ohne, daß uns irgend etwas
an menschliche Kultur erinnert. Dieses Wald¬
meer hat mit dem Wasser etwas gemeinsam:
das ewige Rauschen. Ob wir mitten in der
Unendlichkeit der Wälder sind, ob wir auf den
felsigen Watdmeer-Jnseln stehen und unser groß¬
stadtbanges Auge nicht herausreicht über das
ewige Wiegen und Wogen grüner Wipfel, ob
wir an einem Hellen Quellwasser wandern,
dessen Gestein in der Sonne wie Gold und Sil¬
ber blinkt, oder ob uns auf unserem abendlichen
Gang über die Felder hin die dunklen Wald¬
kinder begegnen, immer werden sie uns ihr
schwermütiges gewaltiges Lied singen. Das Auf¬
nahmegebiet der schwäbischen Urlauber, die Orte
Kötzting, Hohenwart, Arrach, Cham, Haibühl,
Neukirchen und Heiligenblut, in der Nähe des
Arbers, des höchsten Berges des bayrischen Wal¬
des, gelegen ist besonders reich an landschaft¬
lichen Schönheiten, viele neue, unendlich viel¬
seitige Eindrücke werden unsere Urlauber aus
der bayerischen Ostmark mitnehmen. — Anmel-
durgen zu dieser Fahrt sind sofort erbeten. NS.-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude". Kreisamt
Nagold.

Ein Brief vom Kniebis
Der August bedeutet für den hochgelegenen

Kniebis die Hauptsaison. Man kann feststellen,
daß alte und neue Kurgäste in stattlicher Zahl
eingetroffen sind. Der rege Kurbetrieb des Vor¬
jahres hatte da und dort manche Raumnot
ausgedeckt, die nunmehr fürs erste behoben seinwird.

Das ganze Frühjahr hindurch konnte man eine
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lebhafte Bautätigkeit beobachten. Oben an der
Kmebisstratze ladet das neue Kaffee Waldeck
<Besitzer Armbruster) zum Besuch ein. Die wohl-
bekannten großen Häuser wie Alexanderschanze,
Lamm, Ochsen, Höhenschwimmbad und Wald¬
horn wie auch die meisten Privatpensionen ha¬
ben teils durch Um- und Einbauten, teils durch
Anbauten für die Aufnahme erholungsbedürf¬
tiger Gäste aufs beste vorgesorgt. Bauarbeiten
mutzten freilich da und dort schon allein um der
immer grötzer werdenden eigenen Familie willen
vorgenommen werden. Diesen notwendigen Ar¬
beiten kamen die Reichszuschüssesehr wohl zu¬
statten. In nicht wenig Fällen hätten sonst
dringend nötigen Bauarbeiten gar nicht in An¬
griff genommen werden können.

Letzte Nachvickiterr
Das Agreement des Herrn von Popen

Die amtliche Fassung
Wien, 7. Aug. Amtlich wird verlautbart : Wie

die Politische Korrespondenz erfährt, hat die
österreichische Bundesregierung Las angesuchte
Agreement zur Ernennung des deutschen Vize¬
kanzlers Franz von Popen zum autzerordent-
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
des Deutschen Reiches in Wien erteilt.

Aer!itauWe Terror im Memellarid
Dreßler unter Polizeiaufsicht

Kowno, 7. August.
Ter seines Mandates verlustig gegangene

Präsident des Memellandtags , von Dreß-
ler,  wurde vom Untersuchungsrichter des
Gerichts in Schaulen  als Gründer der
verbotenen sozialistischen Volksgemeinschaft
einem Verhör unterzogen. Er wurde bis aus
weiteres unter Polizeiaufsicht gestellt.

Bergung der Kimalajg'Aten

Deutsche Expedition auf dem Rückmarsch
Berlin . 7. August.

Von der deutschen Himalaja -Expedition ist
folgender Kabelbericht eingegangen:

„Die Bergung  der loten Kameraden
Merkle, Wieland und Welzenbach war wegen
andauernder Schneestürme oberhalb des La-
gers 4 trotz übermenschlicher Anstrengung
und wegen späterer Weigerung der Träger
unmöglich.  Lager 4 und Lager 5 sind
durch Balti -Kuli ordnungsmäßig geräumt.
Die Expedition erwartet das Eintreffen der
noch benötigten Träger aus Toian ab und
wird voraussichtlich am 3. August  vom
Hauptlager aus den Rückmarsch  an-
treten. Es ist beabsichtigt, bis zum endgül¬
tigen Abreisetag aus Indien auf Haus-

booten in Sringagar.  der Haupt¬
stadt von Kaschmir, zu bleiben.'

Sn sechs Stunden
im Kann über den Kann!

London, 7. August.
Ein 22jähriger Deutscher. Josef Fink

aus Köln a. Rh., hat am Montag den Kanal
von Calais nach Dover infünfStunden
50 Minuten im Kanu überquert.
Er fuhr um 13.10 Uhr von Calais ab und
traf um 19 Uhr in Dover ein. wo er von
einer zahlreichen Menschenmenge begeistert
begrüßt wurde. Fink erzählte, daß er auf
dem ersten Teil seiner Fahrt ziemlich starken
Wellengang und Nebel angetroffen habe,
aber später sei das Wetter besser geworden.
Der junge Kölner beabsichtigt, am heutigen
Dienstag mit dem Dampfer nach Calais zu¬
rückzukehren.

Silo von Kabsburg in Statten
London, 7. August.

Wie Reuter aus Viaregio (Italien ) meldet,
wird Otto von Habsburg am Dienstagabend
dort erwartet . Trotz anderslautender Ge¬
rüchte wird an amtlichen italienischen Stel¬
len versichert, daß eine Zusammenkunft Ottos
mit Mussolini nicht geplant sei.

Sport -Nachrichten
Unglaublicher Weltrekord im Kugelftohen

Jack Torrance stößt 17,40 Meter
Beim Amerikaner-Sportfest in Oslo stellte

der riesige amerikanische Wursathlet Jack
Torrance im Kugelstoßen mit 17,10 Meter
einen neuen, phantastischen Weltrekord auf.
Der Amerikaner übcrbot damit seinen eigenen,
noch nicht bestätigten Weltrekord um volle
60 Zentimeter . (Bisher anerkannter Welt¬
rekord von Touda -Tschechoslowakei 16,öö m.)

VoraussichtlicheWitterung: lieber Mittel¬
europa befinden sich kleinere Depressions¬
gebiete. Für Donnerstag und Freitag ist mehr¬
fach bedecktes und zu vereinzelnden Störungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für der,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H.: Druck: E. W. Zaisei

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2500
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Handel und Derbehr

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen
25

5

Bullen
61

1

Zungbullen
220

20

Kühe
4l8

8

Färsen
636

60

Fresser Kälber
1904

13«

Schweine
2016

50

Schafe

7. 8 2. 8. 7. 8. 2. 8.

27- 2S
22 - 25
20- 22

27 - 28

Och>e n
») vollfieilchlge ausgemästele

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere . .

t>1 lonstibe vollfleischige.
a) fleischige . . .
cli gering genährte . . .

Bollen
längere, vollfleilch, höchsten
Schlachtwcrtes

8, wichtige, vollfleilchige v0er
auSgemästete . 25—27

e>fleischige . . . 20—25 22—2
<j>gering genährte . . . chg—2l IS—2!

Kn he
»>längere, vollsteifch. höchsten

SchlachtwerteS
>», wichtige, vollfleilchige oder

aiisgelnültete . . .
a) fleischige . . . .
>1) gering genährte . . . .

Färle»  iKalbinnen,
vollfleilchige. anZgemästete
höchsten Scĥ chtwerte- 80- 32 36—82

Heitvronner Schtachtviehmarkt vom 7. 8.
Austrieb: 2 Ochsen, 5 Bullen , 18 Juugbullen,
22 Kühe. 58 Färsen , 103 Kälber , 222
Schweine. Preise : Ochsen a 24—26. Bullen a
22—26. b 20—22. Kühe a 21- 23, b 16—18.
c 10—12, Färsen a 26- 28, b 22—26. Kälber
a 34—36. b 30—33. c 22—25. Schweine a
48—49. b 48—49. c 47—49, d 44—47 RDt.
Marktverkauf: Großvieh mäßig belebt. Käl¬
ber langsam . Schweine langsam . Ueberstand.

22 - 25

13 - 18
ä- 10
7 - 8

Pforzheimer Pferdemarkt vom 6. August.
Zufuhr 44 Pferde, darunter 2 ein- und 1
zweijähr. Fohlen . Preise : Schlachtpferde 60
bis 120. leichte Pferde 100—300, mittlere
300—600. schwere Pferde 600—800 RM.
Der Handel entsprach der Jahreszeit . Näch¬
ster Markt : Montag , 3. September.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
7. August. 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 42—43.80. 1 Gramm Rein¬
platin 3.75. 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3,70. 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer
3.60 NM.

Viehpreife. Brackenheim:  Kleinvieh
68—75. Rinder 75—180. Kühe 260—340.
Kühe mit Kälbern 380 NM. — Hechin-
gen:  Rinder —V-jährig 60—80. V-—ein-

Färlen (Kalbinnen)
6 ) vollfleischige.

fleischige . . .
ck) gering genährte . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
») beste Mast - unv Saugkälber
b ) mittlere Mast - u .Saugkälber
a> geringe Saugkälber . . .
ck) geringe Kälber . . .

24 - 27 24- 27
20- 22 20- 22
19 - 20 —

34—87
28—33
23- 27
19- 21

36 - 3S
30 - 34
24 - 28
20 - 26

Schwel ne
-0 Fettschweine über 300 Pfd,

Lebendgewicht
K> vollfleischige von etwa

240—300 Pfd . Lebendgewicht
«» vollfleilchige von etwa

200—240 Pfd . Lebendgewicht
«0 vollfleilchige von etwa

160—200 Psd . Lebendgewicht
«, flenchtge von

!20— 160 Pfd . Lebendgewicht
0 mir . 120 Pfd . Lebendgewicht
s > Sauen .

52

50—52

50—51

48—50

45 - 47

38—47

50 - 51

49 - 51

48 - 50

46 - 49

jährig 80—130. 1—Ljährig 130—240, träch¬
tige Kühe und Kalbinnen bis 350, Wurst¬
kühe 80—150 RM . pro Stück. Schlachtvieh
22—25 Psg. das Pfund . — Langenau:
Jungrinder 55—117. Kalbeln 210, Kühe
126—165 RM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
12.50—20 RM . — Gaildorf:  Milch-
fchweine 14—18 RM. — Hechingen:
Milchschweine 12.50—19 RM. — Ried-
lingen:  Milchschweine 16—20, Futter¬
schweine 90—110 RM . — Tuttlingen:
Milchfchweine 11—14 RM.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 10—10.15,
Kernen 10.50, Gerste 8—8.50. Hafer 8—10.20
RM. — Heidenheim:  Kernen 11.10,
Weizen 10.05. Roggen 8.20 RM. — Nied¬
ling  e n : Hafer 9 RM. pro Ztr . — Tutt¬
lingen:  Weizen 11. Gerste 10. Hafer 10
bis 10.50 RM.

Kißlegger Schlachtviehpreife v. 6. August.
Farren a 23—25. b 22—24. c 21—23. Rinder
a 26—28. b 23—26. c 20—23. Kühe a 17
bis 19. b 14—17. c 11—14. d 7—9. Kälber
a 32—34, b 25—28. c 20—24. Schweine a
42—44. b und c 38—42 RM. je Ztr . Le¬
bendgewicht.

OberschwandorfHaiterbach

Todes -Anzeige
Unsere liebe, treubesorgte Mutter , Großmutter

und Urgroßmutter

Soße KrrnchB.SW
Stadtschultheißeu Witwe

ist heute nach kurzer Krankheit im Alter von 80
Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauet
Sofie Krauß, Haiterbach
Elise Rieger geb. Krauß mit Gatten
Ernst Rieger, Nagold
und die Enkel und Urenkel.

I ^Beerdigung: Donnerstag, den 9. August,
nachmittags 2 Uhr.

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe
Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter und Schwester

AM Arbllkll Mlz
geb. Walz

am Montag Nachmittag Vs? Uhr nach längerer
Leidenszeit im Alter von 63V- Jahren durch
einen sanften Tod erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Martin Walz , Schreinermeister.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 1 Uhr.

Hochdorf OA. Horb, 8. August 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters , Schwie¬
ger- und Großvaters

Siegfried Katz
Steinhauer

für die Trostesworte des Herrn Pfarrer Dr. Häring,
den Gesang des Kirchenchors, die vielen Kranz¬
spenden und das überaus große Leichenbegängnis
aus nah und fern sagen innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
DI aus n
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Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeitung I
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veisendet 1214

Karl Bürtle , Molkerei in Hauerz
Württ. Allgäu.

SA -Liederbuch
Taschenausgabe

zu 80 L vorrätig bei
G. W . Zaiser, Nagold

I»
Sormersrag.9. August

5.35 Vauerninuk
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.56 Gymnastik l
6.15 Frübmnsik
6.40 Frübmeldnngen . Wetterbericht
6.55 Frühkonzcrt
8.10 Wetterbericht

8.16 Gnmvastit II
8.35 Funkstille
960 —9.15 Frauenfunk

16.06 Nachrichten
10.16 Ungarisch -magna rische Volkslieder
16.46 Klaviermusik
11.10 Zillertal . dn bist mei ' Frcnd»

(Jodler auf Schallvlattens
11.25 Werbungskonzert der Reichspost
11.46 Vanerninnk
11.65 Wetterbericht
12.06 Klänge a»S de« Verse » - -

(Schallplatte » )
13ZX) Zeitangabe . Saardtenft
13.65 Nachrichten. Wetterbericht
13.26 Mkttagskonzcrt
I3M) Zeitangabe . Nachrichten

14.M- 14.36 Mitiagskouzcrt
15.66 Kinderstunde

Kasperle geht zum Film
16.M Aus dem Festspielhaus Bayreuth:

Götterdämmerung
von Richard Wagner

2SZ6 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-
und Sportbericht

22.56 Die Liszt-Schiileri « Gisela Göl-
lertch,

23.66 Tanzmusik
24.06—1.66 Nachtmusik

Mttag. 1«. Nrigufl
5.35 Bauer «?«»!,

Zeitangabe . Wetterbericht
5.45 Eboral
S.56 Gymnastik l
6.15 Friibmusik
6.46 Frübmeldungen . Wetterbericht
6.55 Friidkonzcrt
7.25 Frühkonzert
8.16 Wetterbericht
8.15 Gymnastik II
8.35 Funkstille
9.66—945 Frauenkuuk

10.6» Nachrichten

16.16 Konzert für Harfe mit Klavier
16.36 Mit freudigem Mut

lSchallvlattenkonzcrti
11.25 Werbungskonzert der Reichspost
11.55 Wetterbericht
I2.M MittagSkonzert
13.66 Zeitangabe . Saarbienll
13.65 Nachrichten. Wetterbericht
13.16 Kreuzfidel und pnpvsnlnstigl

(Schallvlatten)
13.56  Zeitangabe . Nachrichten
14.66—14.36 „Mel goldig Srankfort"

(Schallplatten)
15.66 Klaviermusik
15.36 „Gespräch im Buchladov"
15.45 Werver Bergcngruen:

L'iucouuu « (Die Unbekannt »)
16.66 Nachmitlagskonrcrt
17.36 Wilhelm Schüssen »>»m

burtstag
18.66 Hiilerjugcud -Funk

Achtung — Aufnahme!
18.25 Luftiges nud Interessantes ans

Dentsch-Ostasrika
18.45 Zeitangabe . Wetterbericht,

Bauer «?,ink

G-4

ckes

10.66 Volksmusik — „bunt gemischt"
19.45 Politischer Kurzbericht
26.66 Nachrichtendienst
26.15 Offenes Liederfinge«

des Reichsseuders Stuttgart
26.45 Die schwarze Hand
21.16 Unterhaltungskonzert
22.26 Nachrichten. Wetter - und Sport¬

bericht
22.45 Svortvorfchau

Tanzmusik
der Kapelle Waldemann -Giettnanu

24.66—1.06 Nachtmusik

Samstag. 11. August
5.35 Bauernfunk
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.56 Gymnastik I
6.15 Frlihmusik
6.46 Frühmeldunge », Wetterbericht
6.55 Frnhkonzert ^
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik U
8.35 Funkstille

I6.6t» Nachrichten

16.16 Saure Wochen, srohc Fest«!
(Schallplatte »)

11.25 Werbnugskonzert der Reichspost
11.55 Wetterbericht
12.00 MittagSkonzert
13.06 Zeitangabe . Saardtenft
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Ei « bnnter Kranz von Melodie « ,

(Schallplattenkonzert)
13.56 Zeitangabe . Nachrichten
14.M Schallplattenkonzert
14.36 Hitlcringcnd -Fnnk

Deutschs Märsche ans alle« Zeiten
15.16 Lernt morsen!
15.36 Balalalkalonzcrt
16.60 Musik am Nachmittag
18.60 Stimme der Grenze
18.26 Schwäbische Volksweise«
18.46 Neueste Schallplatte«
lO.kX) Allerlei Tauzmnstk
26.66 Nachrichtendienst
26.65 Saarländische Umschau
26.15 „Die Hochantenne"
22.26 Zenangave . Nachrichten

Sportbericht
22.45 Fortsetzung des Bnnten Abend»
Ich ! - 266 Nachtmusik
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Teile 5 — Ar. 182

ZrauerseLern in aller Welt
Trauer

in der Geburtsstadt Hindenburgs
Bromberg , 6. August.

In Posen,  der Geburtsstadt des Reichs-
Präsidenten, fand am Sonntag vormittag
im evangelischen Vereinshaus eine Feier-
stunde zum Gedächtnis des großen Toten
statt . Der Führer der Deutschen in Polen.
Erik von Witzleben, gedachte in einer An¬
sprache der Verdienste des verstorbenen
Generalfeldmarschalls. Orgelspiel und
Sprechchor ehemaliger deutscher Frontkämp¬
fer sowie das gemeinsam gesungene Lied vom
Guten Kameraden umschlossen die würdige
Feier , die nach einer Stunde nochmals
wiederholt werden mußte, da der groß«
Saal alle Erschienenen nicht fassen konnte.

Auch in Bromberg  fand am Sonntag
nachmittag auf dem evangelischen Friedhof
eine von etwa 3000 Personen besuchte erhe¬
bende Feier statt , aus der Superintendent
Aßmann und Vizekonsul Bernard sprachen.
Trauerkundgebung für Danzigs Ehrenbürge,

Danzig, 6. August.
Der Senat der Freien Stadt Danzig

hatte am Montag vormittag im Gebäude
des Danziger Volkstags eine Trauerfeier für
den Ehrenbürger von Danzig, Generalfeld¬
marschall von Hindenburg , veranstaltet . Der
große Plenarsitzungssaal war reich mit Blu-
men und Fahnen geschmückt, in deren Mitte
aus einem Sockel eine Büste des verstorbenen
Reichspräsidenten Aufstellung gesunden
hatte . Eine Hundertschaft der Danziger Lan¬
despolizei versah den Ehrendienst.

Tage der Beisetzung HindenburgS
schulfrei im Saargebiet

Saarbrücken, 6. August.
Die Direktion der Volksschulabteilungder

Regierungskommission teilt mit, daß am
Dienstaa . dem 7. Auaust. aus Anlaß der
Beisetzungsfeierlichkeiten für den verstorbenen
-Reichspräsidenten, Generalfeldmarschallvon
Hindenburg, in sämtlichen Schulen deS
Saargebiets der Unterricht ausfällt.

Trauerseie, in Japan für Hindenburg
Tokio, 6. August.

Der Kaiser von Japan hat den japanische»
Botschafter in Berlin, Matsuka Nagai,
beauftragt, ihn bei der Beisetzung des
Reichspräsidenten in Tannenberg zu ver¬
treten und einen Kranz niederzulegen.

Die Trauerfeier für Hindenburg in Japan
wird Dienstag vormittag in der Ananzaka-
Kirche in Tokio abgehalten werden. Auch
Premierminister Okada, der Minister deS
Aleußern, Hirota, und alle übrigen Kabi-
vettsmitglieder werden der Feier beiwohnen.

Beileidstelegramm des Königs der Belgier
Berlin , 6. August.

Der König der Belgier hat zum Ableben
des Reichspräsidentenan Oberst von Hin¬
denburg folgendes Beileidstelegramm ge¬
sandt:

In Würdigung der hervorragenden Eigen¬
schaften des Feldmarschalls und bei der
Wertschätzung, der sich dieser große Heer¬
führer in der ganzen Welt erfreute, über¬
mittele ich Ihnen mein lebhaftes Mitgefühl.

Leopold rex.

Die bisherige Zahl von acht Industrie-
und Handelskammern hat sich als zu groß
erwiesen. Nur die Handelskammern Stutt¬
gart und Reutlingen  hatten ein
Gefamtumlagekataster , das ihnen eine Ar¬
beit ermöglichte, wie sie heute von einer voll
leistungsfähigen Handelskammer verlangt
werden muß.

Für die Neueinteilung des Landes har
sich als zweckmäßig die Bildung von vier
Industrie - und Handelskammer-
bezirken  ergeben , nämlich Stuttgart,
Reutlingen , Ulm und Rottweil.

Der Industrie - und Handelskammer
Mtuttgart  wurden der Industrie - und
Handelskammerbezirk Heilbronn und aus
dem bisherigen Bezirk Heidenheim die Ober¬
amtsbezirke Crailsheim , Gaildorf , Gmünd
und Welzheim zugeteilt. Der Industrie - und
Handelskammer Ulm wurde der bisherige
Bezirk der Industrie - und Handelskammer
Ravensburg und der Rest der Oberamts¬
bezirke der bisherigen Industrie - und Han¬
delskammer Heidenheim überwiesen. Die
Industrie - und Handelskammer Reutlin¬
gen  behält ihren bisherigen Umfang unter
Zuteilung des Oberamts Herrenberg. Die
übrigen Teile der bisherigen Industrie - und
Handelskammer Calw werden der Industrie-
und Handelskammer Rottweil  zugewiesen.

Industrie - und Handelskammer»Neben¬
st e l l e n werden errichtet in Heilbronn,
Ravensburg und Heidenheim.  Die
Industrie - und Handelskammer-Nebenstelle
Gmünd  bleibt bestehen.

Die Nebenstellen Heilbronn, Ravensburg,
Heidenheim und Gmünd werden so aus¬
gestattet werden, daß den Jndustriekreisen
keine nennenswerten Erschwernisse im Ver¬
kehr mit ihrer Kammer gegenüber dem bis¬
herigen Zustand zugemutet werden. Den
größeren Nebenstellen soll ein kleiner Beirat
beigegeben werden. Die Neueinteilung ist
durch eine im Regierungsblatt veröffentlichte
und damit in Kraft getretene Verordnung
des Staatsministeriums angeordnet,

»
In einer weiteren Verordnung des Wirt¬

schaftsministeriums ist die Beendigung der
Amtsdauer der derzeitigen Mitglieder der
Industrie » und Handelskammern und des
Württembergischen Industrie - und Handels¬
tages auf 1. Juli 1934 bestimmt. Gleich¬
zeitig sind zum Vorsitzenden des Würt¬
tembergischen Industrie - und
Handelstages  und der Industrie » und
Handelskammern Stuttgart und Rottweil
Fabrikant Fritz Kiehn,  MdR ., in Stutt-
gart -Trossingen, zum Vorsitzenden der Kam¬
mer Ulm Fabrikdirektor Karl Trefz  in
Ulm, zum Vorsitzenden der Kammer Reut¬
lingen Fabrikant Karl Krimmel  in Reut¬
lingen bestellt worden. Die Stellvertreter der
Kammervorsitzenden bleiben zunächst im
Amt, ebenso die seinerzeit vom Wirtschafts¬
minister ernannten Mitglieder des Führer¬
rates des Württembergischen Industrie - und
Handelstages und der Industrie - und Han-
delskammer Stuttgart . Die bisherigen Prä¬
sidenten der aufgelösten Kammern sind je
in der Kammer, der sie nunmehr zugehören,
zum weiteren Stellvertreter des Vorsitzenden
bestellt worden.

Die Neuordnung des Handelskammer¬

wesens in Württemberg soll die Arbeits¬
fähigkeit und Schlagkraft dieser wichtigen
öffentlichen Organe der Industrie und des
Handels stärken und die Vertretung der
württembergischcnWirtschaftSkreiseverbessern.

Wer erhält DarlehenM
der IlMidemrsicherW?
Wie wir bereits gemeldet haben, gewährt

die LandesversicherungZanstalt
Württemberg  in Stuttgart für das
Jahr 1934 wieder Darlehen zur Förderung
des Kleinwohnungsbaus ihrer Versicherten.
Da nur ein beschränkter Betrag bereitsteht,
können nur besonders dringende
und förderungswürdige  Bauvor¬
haben unterstützt werden.

Die Gewährung von Darlehen erfolgt un¬
ter folgenden Voraussetzungen:

I. Die baulustigen Versicherten müssen im
allgemeinen die Wartezeit erfüllt und
die Anwartschaft auf Invalidenrente
aufrecht erhalten haben und, soweit sie
nicht rentenberechtigt sind, sich auch
über die Dauer des Schuldverhältnisses
laufend weiterversichern.

Bevorzugt werden erbgesunde
Kinderreiche , Schwerkriegs¬
beschädigte , verdienteKämP-
fer der  NSDAP , und der Wehr¬
verbände , sowietuberkulose-
kranke Versicherte . Rassen¬
fremde  Baulustige können nicht be¬
rücksichtigt werden. Das gleiche gilt für
Gesuche von gemeinnützigen Bauver¬
einigungen, welche Wohnungen für
solche Volksgenossen zu erstellen beab-
sichtigen.

II . Darlehen sollen gegeben werden zur
Erstellung von
a ) Eigenheimen,  insbesondere von

Einfamilienhäusern , die die Eigen¬
tümer selbst bewohnen; der Einbau
einer zweiten Wohnung ist zulässig:

b) von Kleinwohnungen in
Mietshäusern von gemeinnützigen
Bauvereinigungen;

c) in besonderen AuZnahmesällen auch
von Um - und Erweiterungs-
bauten,  sofern der bestehende
Wohnraum für den Gesuchsteller
und seine Familie nicht mehr aus¬
reicht.

Hl . Der Bau muß den Anforderungen ent¬
sprechen, die an gesunde , zweck¬
mäßig eingeteilte und ein¬
wandfrei gebaute Dauer.
Wohnungen  zu stellen find. Es dür-
fen nurdeutscheBaustoffe  ver-
wendet werden. Ausnahmen sind nur
zulässig, wenn geeignete inländische
Stoffe nicht vorhanden sind oder ihre
Verwendung zu einer unverhältnis¬
mäßigen Verteuerung führen würde.

IV. a) Für das einzelne Bauvorhaben be¬
trägt die Höhe des Darlehens
höchstens 50 Prozent der gesamten Bau-
und Grundstückskosten mit der Maß.
gäbe:
a ) daß  bei Einfamilienhäusern ein

Höchflbetrag von 3 000 RM ., bei
Zweifamilienhäusern ein Höchstbe¬
trag von 4 000 RM. und

b) daß für Um- und Erweiterungsbau¬
ten im Einzelfall ein Höchstbetrag
von 1 500 RM. gegeben wird.

IV.  b ) Die an Einzelversrcherte  zur
Abgabe kommenden Darlehen find mit
4,5 Prozent für das Jahr zuverzin  -
sen  und längstens innerhalb 35 Iah -
ren in gleichbleibenden, Zins und Til¬
gungsbetrag in sich schließenden Halb¬
jahresrenten zurückzuzah-
len.  Für das Darlehen ist nach den

allgemeinen Darlehensgrundsätzen der
Landesversicherungsanstalt mindestens
doppelte hypothekarische Sicherheit im

,1. Rang zu leisten, wobei das Bau-
grundstück mitbelastet werden muß.

V. Die Auszahlung der Darlehen erfolgt
nach Maßgabe der verfügbaren Mittel
der Landesversicherungsanstalt.

Um die Geldbeschaffungfür die Bau¬
lustigen nicht zu verteuern , ist die Lan-
desversicherungsanstalt erforderlichen-
Halls bereit, die Darlehen schonwäh-
frend der Bauzeit  nach Maßgabe
des Fortschreitens der Bauarbeiten aus¬
zubezahlen, sofern neben der Hypothek«-
rischen Sicherstellung selb st schuld-
nerische Bürgschaft durch die
Gemeinde  geleistet wird.

Die Schlußzahlung  erfolgt
erst nach vollständiger Fertigstellung
deS Bauvorhabens.

VI. Grundsätzlich können nur solche Gesuche
berücksichtigt werden, bei denen die
Bauarbeiten noch nicht be¬
gonnen find.

VII. Darlehensgesuche für Ein-
zelversicherte  sind durch Ver¬
mittlung der zuständigen Bürger-
Meisterämter einzureichen,
Idie die erforderlichen Vordrucke  von
der Landesverstcherungsanstalt beziehen
können.

Was viele nicht wissen
Eskimohundekönnen 5 Tage lang ohne Nah¬

rung aushalten.
Die rechte Herzkammer leistet nur die halbe

Arbeit der linken.
Die älteste Sternkarte ist in der Pariser Na¬

tional Bibliothek. Sie wurde in China 600 Jahre
vor unserer Zeitrechnung hergestellt und ent¬
hält die Stellung von 1400 Sternen.

Der große Maler und Bildhauer Leonardo
da Vinci war linkshändig, er hat alle seine
Werke mit der linken Hand ausgeführt.

Vücherttfch
Das Ehreukreuz

Im Dr. Storm-Verlag Augsburg erscheint
eine Sonderschrift zur Erinnerunng an das deut¬
sche Heldentum im Weltkrieg. Sie enthält u. a.
die Stiftungsurkunde des Reichspräsidenten, die
Durchführungsordnung mit Kennworten, in
farbiger Wiedergabe das Ehrenkreuz für Front¬
kämpfer, Kriegsteilnehmer Witwen und Eltern,
Raum für Kriegserlebnisfe und Auszeichnungen
sowie eine Gedenktafel. Die geschmackvolle weiße
Schrift (schwarz-roter Druck, Großformat, karton.
1 RMk.j ist auch für die Aufbewahrung des
Ehrenkreuzbesitzzeugnisses eingerichtet und kann
durch die G. W. Zaisersche Buchhandlung Na¬
gold bezogen werden.

18» Tstsseksül -eriekt über äs « brsudeLbsreiseke LonLentisllossIszer — Von L-V.-Lturnrbsllnkükrei ' Lekslsr
19. Fortsetzung.

Ohne Einschränkung, weil eben nichts da
war , was vertuscht oder bemäntelt werden
mußte, wurden die Vertreter der Presse fast
aller Länder mit ausdrücklicher Genehmi¬
gung der Regierungsstellen durch das Lager
geführt. Mit großem Interesse verfolgten
alle die Aufbauarbeit innerhalb des Lagers
und konnten sich davon überzeugen, daß den
Häftlingen — außer ihrer Freiheit — nichts
fehlte. Wenn ich anschließend gezwungen bim
die Berichtigung einiger namhafter A u s -
landszeitungen  im Hinblick auf die
unwahren Behauptungen der das Lager
Oranienburg betreffenden Artikel anzugrei¬
fen, dann geschieht es nicht aus dem Gefühl
heraus, sich verteidigen zu wollen, sondern
diktiert von dem festen Willen, diejenigen an
den Pranger zu stellen, die als Lügner den
Frieden zwischen den Völkern stören.

DerLügenbericht derTimes
Aus welchem Milieu der Berichterstatter

der Dimes stammte, mag aus dem Aktenstück
hervorgehen, daß sich mit der Durchsuchung
des jüdischen Erziehungsheims in Wolzig
(Kreis Beeskow) beschäftigt.

Sturmbann 11/205
Untergruppe Brandenburg Ost

Berlin -Brandenburg , den 7. 6. 1933
Betrifft : Durchsuchung des

jüdischen Erziehungsheims in
Wolzig.

Auf Anordnung des Landrats Lindig in
Beeskow fand heute vormittag eine Durch¬

suchung des jüdischen Erziehungsheims
in Wolzig durch die Landjägerei -Abteilung
Storkow, zusammen mit der SA . statt. Die
Durchsuchung wurde veranlaßt durch Be¬
tätigung der Zöglinge in kommunistischer
Propaganda . Aus den beschlagnahmten
Personalakten geht hervor , daß alle mehr
oder weniger wegen politischer sowie
krimineller Verbrechen vorbestraft sind.
Die Bevölkerung von Wolzig und Um¬
gebung war der dauernden Belästigung
durch die Judenjungen ausgesetzt. Dieb¬
stähle und andere Delikte waren an der
Tagesordnung.
Die Durchsuchung förderte

zwei geladene Armeepistolen,
einen Trommelrevolver,
rin Seitengewehr und

, zwölf Totschläger aus Holz mit Stahl¬
einlage und eine Menge kommunistisches
Propagandamaterial sowie kommunisti¬
sches Schulungsmaterial zutage.

Im Zusammenhang mit dem Ergebnis
der Durchsuchung ordnete der Oberland¬
jägermeister Müller mit dem Einverständ¬
nis des Sonderkommisfars in Beeskow,
Standartenführer Süß , die Uebersührung
sämtlicher Insassen nach dem Konzentra¬
tionslager in Oranienburg an.

Diejenigen, die als die Verantwortlichen
bzw. Rädelsführer anzusehen sind, wurden
nach dem Polizeipräsidium Berlin einge¬
liefert.

Bei dem Heimleiter Oskar Friedmann
wurden die Totschläger und das Seitenge¬
wehr gesunden. Nach seiner Angabe hat er
diese Instrumente einzelnen Zöglingen im
Lank» der Leit weggenommen und in

seinem Schreibtisch aufbewahrt» Je eine
Pistole wurde in den Sachen des Werner
Treuherz und der Betty Armer gefunden.
Beide behaupten, von dem Vorhandensein
nichts gewußt zu haben. Besonders zu er¬
wähnen ist der Sportlehrer Fritz Hirsch,
der Ueberfälle und andere kommunistische
Aktionen veranlaßte und mit seinen Hor¬
den durchführte. Der Ausgangspunkt war
hierbei stets das Judenheim selbst.

Für das Unwesen der Judeniungen wu-
gen eine Unmenge Akten bei den zustän¬
digen Landjägern sowie die Landjäger
selbst und die geschlossene Einwohnerschaft
von Wolzig. Letztere hat auf dem amtlichen
Beschwerdeweg mehrere Male versucht, die
Zustände zu unterbinden . Jedoch in jedem
Falle vergeblich.

Außer den genannten Personen wurden
noch der Erzieher Max Gebhardt (ein chi¬
nesischer Jude ) und der Richard Gold¬
schmidt nach dem Polizeipräsidium Berlin
eingeliefert.
Die Zöglinge des jüdischen „Erziehungs¬

heims" trafen in einem Sammeltransport
ein. Die Akten, die mit eingeliefert wurden,
zeigten, in welchem erschreckenden Umfang
diese degenerierten, ausgesprochen asozial
veranlagten Juden kriminell und politisch
vorbestraft waren.

Einer der Zöglinge, der einen recht intel¬
ligenten Eindruck machte, wurde, da er des
Maschinenschreibens kundig war , zur Ver¬
waltung befohlen, um dort für Büroarbeiten
verwandt zu werden.

Der Dank dafür war , daß er nach anstän¬
diger, leider viel zu anständigen Behand-
luna — nach seiner Freilafsuna von

St . Gallen in der Schweiz' aus der eng-
lischen Zeitung Dimes einen Artikel zuleitete,
den ich in seiner Uebersetzungfolgen laste.

Dieser verlogene, völlig entstellte Artikel
ging fast durch die ganze Presse der Welt.

Uns soll es recht sein, daß die Dimss aus¬
gerechnet von einem Fürsorgezögling, der
wegen Diebstahls vorbestraft ist, auf den
Leim geführt worden ist. Wie der englische
Leser nach dieser delikaten Enthüllung über
die Sauberkeit jener Männer zu denken hak.
die hierfür die Verantwortung zu tragen
haben, überlasten wir ihm gern.

Die Presse in Deutschland ist durch den
Nationalsozialismus rücksichtslos von un¬
sauberen Elementen gesäubert worden.
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Im Interesse eines jeden Volkes wird es
liegen, eines Tages unserem Beispiel zu fol¬
gen.

(Fortsetzung folgt).
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Lio / uoxsrdoiler erräklt
So Mt'Saus dem

SermaiM'Söring-SauS aus
Dem sozialen Amt des Bannes 123 ist es

gelungen, das fein gelegene Hermann-
Göring-Haus (ehem. Naturfreundehaus ) auf
dem Himmelreich bei Gmünd für die Hitler-
Jugend zu erwerben und dort ein Jung¬
arbeiter -,Jreizeitlager aufzuziehen.

Nun tummelt sich dort , wo ehedem Klaf-
senhaß und Klaffenkampf gepredigt wurde,
deutsche Arbeiterjugend der Stirn und der
Faust und wird dort in nationalsozialisti¬
schem Geist erzogen. Wie's da droben zugeht,
lasten wir mal am besten von einem Kame¬
raden erzählen.

„Was . ob's mir gefällt? Ist doch selbst¬
verständlich. leider muß ich schon bald wie¬
der abhauen . Diese 14 Tage werde ich nicht
so schnell vergessen! Wie der Betrieb an sich
aufgezogen ist? Ja . in kurzen Worten etwa
so: Wir machen wenig Dienst, aber den dann
„kurz und eckig". „Eisern" sagt unser „Gro¬
ßer" immer. Das merken wir auch gleich am
frühen Morgen. Unser Frühsport macht die¬
sem Grundsatz alle Ehre. Wie hat er uns
den Frühsport erklärt ? .Ein Schlosser oder
Schreiner sucht bestimmt etwa 5 Minuten
lang vor Beginn der Arbeitszeit seinen
Hammer oder Hobel, lehnt ihn mal hier¬
hin. mal dorthin , dreht sich herum und
bringt so sein Blut wieder in den regulären
Kreislauf .' So wurden wir mit dem Sinn
des Frühsportes bekannt gemacht."

„Na. Darauf tut dann das kühle Master
unserer „Himmelsquelle" gute Dienste und
reißt dann auch vollends die äußeren
Schlacken los. Die kurze, zackige Morgenfeier
mit einem Geleitwort auf unsere Fahne , un¬
sere Kameradschaft oder Sozialismus leitet
dann den Tag vollends richtig ein".

„Daß wir unsere Milch, Brot und die
Post etwa eine halbe Stunde tragen müssen,
ist gar nicht so schlimm. Der Weg dahm
führt durch eine feine Gegend und überdies
wechseln wir ja jeden Tag ab, so daß höch¬
stens einer zwei- bis dreimal dran kommt."

„Was . langweilig werden? Gibt's ja gar
nicht. Um 9 oder 10 Uhr geht die dienstfreie
Mannschaft ins Gelände bei dem jetzigen
heißen Wetter , singen alte Kampflieder und
lernen neue. Ab und zu find wir vormittags
IV- Stunden mit Pickel und Schaufel tätig,
graben Mastenlöcher für die zukünftige elek¬
trische Leitung oder arbeiten an der Zu-
sahrtstraße , daß die Wagen unseres Bann-
und Oberbannführers , oder anderer hoher
Iugendgenossen, die uns mal besuchen, nicht
in Gefahr geraten. Das gibt so bis 12 Uhr
eine ganz pfundige Magenstimmung ."

„Bettruhe haben wir selbstverständlich
auch bis 2.30 oder 3 Uhr. Spiel , Sport,
Wasserholen füllen die Zeit bis zum Vesper
aus . mit dem wir uns dann für unsere gei¬
stige Anstrengung, die nachher folgt, stärken.
Vieles hören wir aus der Kampfzeit der
NSDAP ., erkennen, wie schwer der Kampf
um Deutschland war und welche Opfer an
Gut und Blut gebracht worden find. Große
Reden hören wir keine und wollen sie auch
nicht, getreu unserem für das Ferienlager
aufgestellten Richtsatz: Kurz und eckig—
lang und dreckig—!"

„Ab und zu machen wir mittags auch
einen Ausmarsch, bewundern die Flugkünste

von Wolf Hirth auf der Segelfliegerschule
Hornberg, besichtigen die dort vorhandenen
Segelflugzeuge und lassen uns von einem
Fachmann ein wenig in die Luftkünste ein¬
führen."

Auch vom benachbarten Arbeitsdienstlager
in Heubach nehmen wir manches Neue mit,
und die landschaftliche Schönheit des Rosen-
steins bleibt dauernde Erinnerung . So ver¬
gehen nacheinander die Tage und bald
stehen wir wieder am Amboß, Schraubstock
oder im Büro bei unserer Arbeit und denken
gerne an diese 14 Tage zurück.

Gleichschritt
Ich traf einen Hitlerjungen ; er gefiel mir

gleich. Seine Augen blitzten keck, und seine
Hand hob sich zum Gruß.

„Was tust du am liebsten?" fragte ich ihn.
„Wandern , marschieren, es ist schön, wenn

wir ans Fahrt find", und dann erzählte er:

„Ich bin froh, wenn ich aus der Stadt
herauskann . Das habe ich ja alle Tage.
Aber wenn ich den Affen umschnalle, wenn
ich in meiner braunen Kluft zum Sammel¬
platz gehe, dann geht das alles nicht schnell
heurig. Meistens renne ich und bin deshalb
immer der erste dort . Und wenn ich dann
draußen bin, nichts mehr von dem Lärm
höre, dann erst bin ich so recht froh. Wir
marschieren meistens in Reih und Glied, im
Gleichschritt und singen Lieder. Dabei habe
ich immer ein herrliches Gefühl. Ich denke
mir, daß ich nicht nutzlos bin. daß ich nicht
mehr so klein bin, und ich schaue auf meine
Nebenleute, auf meinen Vordermann und
weiß, hier gehörst du hin.

Oftmals denke ich bei mir , wir find alle
eins, wie wir marschieren, im gleichen Schritt
und Tritt , in gleicher Kluft, und ich weiß,
daß uns allen das Herz freudig und höher
pocht. Ich denke mir , wir haben alle das¬
selbe Ziel, und wir haben alle die gleiche
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Berechtigung; keiner wird vergessen. Und
aus diesem Gefühl steigt die Freude empor.
Ich singe, daß es eine Lust ist. Es geht ja
jedem so; denn, wenn wir durch Städte und
Dörfer marschieren, kommen die Leute und
starren uns an , als seien wir die braune
Armee selber. Gleich stampfen wir nochmal
so stark mit den Stiefeln das Pflaster der
Straße und imnier höre ich bei Schritt und
Tritt : .Wir !' Ist das nicht schön, wenn man
so etwas aus dem Gleichschritt heraushört ?"

Wie ich weitergehe, weiß ich, daß dieser
Gleichschritt der Jugend Symbol ist. Er ist
Symbol für das neue Reich, er ist Symbol
für die große Zukunft unserer Jugend

,VVir wollen lauest Deut soll lauft gellrst Zoken !"

M«und Ael kr Echulungsrirbtil in tu WcrHugmS
In der ersten „Stunde der Jungen

Nation ", am 18. Juli , wurde durch den
Appell des Reichsjugendführers Baldur von
Schirach und des Obergebietsführers Dr.
Stell recht,  in dessen Händen die Leitung
der Schulungsarbeit der HI . liegt, das große
Werk der weltanschaulichen Schulung und Er¬
ziehung der Jugend eingeleitet. Zum erstenmal
wird nun eine junge Generation in einer so
einheitlichen Richtung und in einer Gemein¬
schaft von Millionen in einem Geist und
einem  Willen erzogen. Das modernste tech¬
nische Hilfsmittel , der gesamte deutsche Rund¬
funk, wird für dieses Werk eingesetzt. Jeden
Mittwochabend, 20.30 Uhr, sind die Millionen
der Hitlerjugend in ihren Heimen um die
Lautsprecher versammelt, haben sie alle das
gleiche Erlebnis , hören sie alle die gleichen
Worte, formt sich in ihnen der gleiche Glaube
und Wille.

Damit erhält das Jahr 1934 erst seinen
rechten Charakter als „Jahr der Schu¬
lung ". Was bisher in dieser Beziehung ge¬
schehen ist, diente lediglich der Vorbereitung

der jetzt kommenden Arbeit. Wohl ist die Hit¬
lerjugend wie in den Kampfjahren so auch in
diesem Jahr aufmarschiert und hat Riesen¬
kundgebungenveranstaltet ; wohl hat man ihr
diese Tätigkeit vorgeworfen mit der Begrün¬
dung, daß sie sinnlose Propaganda sei und
allerhöchstens Lärm und Aufregung verursache,
während doch die Zeit der Massenwerbung be¬
reits abgeschlossen sei, — allein man hat dabei
übersehen, daß der Anlaß zu diesen großen Ver¬
anstaltungen viel tiefer lag. Die Hitlerjugend
war bereits so stark geworden, daß sie es nicht
mehr nötig hatte, durch glanzvolle Aufmärsche
für sich Propaganda zu machen und in Massen¬
kundgebungen die Werbetrommel zu rühren.
Vielmehr hatte die überzeugende Größe ihrer
Leistungen die letzten besten Kräfte in der noch
abseits stehenden deutschen Jugend in ihren
Bann gezwungen. Was heute noch draußen
steht, sind Müßiggänger und Mißvergnügte,
auf die sie keinen Wert mehr legt. Alles
Starke , alles, was Leben, Kraft und Willen
hat, steht in ihren Reihen, und auf diese
kommt es an!

Alinsarbeiier im Freizettlavee
Wenn man überlegt, was die Eröffnung der

Ferienlager für Junge und Mädel aus der HI.
bedeutet, nicht allein durch die Tatsache, daß
jedem, auch dem letzten Jungarbeiter die Mög¬
lichkeit gegeben ist, einmal  im Jahr von
seiner Arbeitsstätte ganz wegzukommen, son¬
dern, daß die Idee der seelischen Erfassung
eines jeden einzelnen zu Wirklichkeit wurde,
so wird erst das Große und Beglückende dieser
Arbeit klar.

Wir waren uns von jeher klar, daß gerade
bei dem Jungarbeiter , bei der Jungarbeiterin
nationalsozialistischesDenken nicht von heute
auf morgen eingeschaltet werden kann.

Es lag im Lauf der letzten Jahre nicht
allein in der Hand des Führers und der Füh¬
rerin , um jeden Menschen, um sein Denken und

!wunden werden mußte. Erst jetzt dringen wir
' durch.

geheure Wachsen der Hitlerjugend erst

die , ^ .
gern der HI . und des BdM . ist die Jugend
einmal zusammen, wenn sie nicht müde und
abgekämpft von der Tagesarbeit ist. Die frische
geistige Aufnahmefähigkeitwird durch die syste¬
matische, straffe Gestaltung und Führung der
Erholungstage gefördert.

Der Junge und das Mädel find in der Lage,
sich mit Dingen zu beschäftigen, denen nachzu¬
gehen im Getriebe der Großstadt rein unmög¬
lich wäre, selbst wenn dazu angeregt würde.
Hier herrscht Ruhe,  der geistige Boden, auf
dem Ideen und Gedanken wachsen. Gerade
hier in der Gemeinschaft, inderKamerad-
schaft  wachsen Probleme , die bei der natio-

Fühlen zu ringen, weil das zahlenmäßig um ,^ -̂ alistischen Führung und Haltung des
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Lagers zu nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung verwurzelt werden.

Das Lied, der Sprechchor, das Spiel , das
Symbol unserer Idee : die steigende Fahne, all
das wird unbewußt lebendig und faßt Fuß m
der Seele des jungen Menschen. Geübte Sit¬
ten, Gebräuche, eine starke innere Haltung aus
der Gemeinschaft heraus , werden unmerklich
zur Selbstverständlichkeit. Das einmal „gewor¬
dene" Erlebnis , sei es unter dem klaren Nacht¬
himmel bei lodernder Flamme , sei es in
Sonne , Regen und Stuvm , immer wird es
einen leuchtenden Punkt im Leben des jungen
Menschen zurücklassen.

Der Nährboden zum gesunden Wachstum
wird im Lager, in der Gemeinschaft gelegt.
Lagerleben ist Schulung und Er¬
ziehung  im allerbesten Sinn , weil es für
deit Erlebenden fast unmerklich und unbewußt
geschieht.

Der geistige Wert unserer Ferienlager ist un¬
ermeßlich groß und leistet der Vertiefung der
nationalsozialistischen Weltanschauung allen
Vorschub. Wir sind froh und dankbar, daß die
Verantwortlichen der Sozialarbeit innerhalb
der HI . den ungeheuren Wert der gemeinsamen
Erholung junger Arbeitskameraden erkannt
haben, und in dieser Richtung noch immer
neue Wege erschließen.

Die großen Kundgebungen und Aufmärsche
mußten deshalb einen anderen Sinn haben.
Sie hatten einen inneren  Zweck zu erfüllen,
einen kameradschaftlichen.  Die im
Jahre 1933 geeinten Massen innerhalb der
Jugend sollten geeint  marschieren und in
die Einheit eines wuchtigen Erlebens hineinge¬
stellt werden.

Dieser Zeit der Vorbereitung folgt nun die
Zeit der Vertiefung. Auch die Kolonnen, die
man für untrennbar verbunden und deshalb
unüberwindlich hielt, können eines Tages aus¬
einandersplittern. wenn sie nichts in der Tiefe
eint. Ein im Inneren unverrückbares Marsch¬
ziel muß ihnen allen gemeinsam sein, eine
Idee müssen sie erfüllen, die stärker in ihnen
klingt als Marschtritt und Marschgesang, die
auch dann noch lebt, wenn sie selbst zerbrechen;
Deutschland!

Aus dem Erleben Deutschlands, aus seiner
Geschichte und Gegenwart, seinen Kämpfen
und Siegen, Erhebungen und Niederlagen, sei¬
nem Glück, aber auch seinem Unglück, wird
sich in der jungen Nation der unerschütterliche
Glaube an eine Zukunft Deutschlands formen,
der Glaube, daß es noch nicht mit Deutschland
zu Ende sein kann, daß aus dem Blut Millio¬
nen Toter dereinst das Reich in strahlender
Größe erstehen muß, — wenn diese junge Ge¬
neration mit jedem Atemzug, mit jedem Herz¬
schlag Deutschland gehören wird. Diese restlose
Hingabe an Deutschland zu wecken und sie zur
Haltung eines jeden einzelnen zu formen, ist
Ziel der Schnlungsarbeit der HI . Obergebiets¬
führer Dr . Stellrecht hat es in die Worte zu¬
sammengefaßt: „Wir wollen euch
Deutschland selbst geben !"

So wird aus den Rundfunksendungen der
„St unde der jungen Nation"
Deutschlands lebendige Geschichte sprechen, und
zwar sie selbst, statt daß man, wie bisher, über
sie spricht. Nicht ein toter Stoff wird den
Jungen und Mädeln aufgepfropft, sondern
durch vackende, kurze Hörspiele wird ihnen das
Leben und die Geschichte unseres Volkes zu Be¬
wußtsein geführt. Um aber zu vermeiden, daß
diese Art der Schulung eine Uniformierung
zur Folge hat, bleibt es den einzelnen Führern
und Heimabendgestaltern überlassen, aus dem
Erlebnis dieser Sendung heraus das Gehörte
zu vertiefen, durch eigene Arbeit zu erweitern
und ihm einen wirkungsvollen Rahmen zu
verleihen. Zu diesem Zweck gibt die Abteilung
Schulung jedem Führer und jeder Führerin
ein wertvolles Hilfsmittel in Gestalt der Heim-
abeudmappen in die Hand. Um eine reibungs¬
lose Durchführung des geplanten Schulungs¬
werks zu gewährleisten, ist es notwendig, Heime
und Rundfunkgeräte in genügender Anzahl be¬
reitzustellen. Wer die Jugend in ihrem Ringen
um eine feste Weltanschauung versteht, wird
ihr an der Beschaffung der technischen Mittel
behilflich sein wollen.

Durch die Rundfunksendungen in der
„Stunde der jungen Nation " ist es ermöglicht,
die Schulungsarbeit der Hitlerjugend der brei¬
testen Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.
Nicht nur das deutsche Volk, sondern auch die
Welt um uns kann dadurch erfahren, in wel¬
chem Geiste die neue deutsche Jugend erzogen
wird. Die Hitlerjugend hat es nicht nötig, ihrer
friedlichen Erziehungsarbeit ein Mäntelchen
umzuhängen. Sie hat nichts , was sie
verheimlichen müßte.  Es ist ihr nur
darum zu tun, den Weg deutschen Schicksals
zu verfolgen, um daraus für die Zukunft zu
lernen. —
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